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ß^rgebe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFriertage ,
- - »nnementspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
7b Pf-, vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen
«jgeholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

durch den Briefträger ins Haus gebracht2,52Mk.vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12— y3 l Uhr.
Redaktionsschlutz : % 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 2V Pfg .
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . %9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends *47 Uhr.

Druck und Verlag

Kuchbruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : SB . Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v.Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaftl., Chronik, Genossenschaft!. , Soz .Rundschau : H K a d e l , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Verwirrung.
Der konservative Fraktionsantrag , an Stelle der Erb-

fWftsbesteuerung eine Reichssteuer auf den Wertzuwachs
beinzuführen, hat , wie nicht anders zu erwarten war , zw
isädtft die Verwirrung , die auf dem Gebiete der Finanz ,
treform ohnehin schon herrscht , noch sehr erheblich gestei,
Uert So wie er gestellt ist, ist der Antrag weiter nichts

8 ein neuer Winkelzug der Junker gegen die Erbschafts-
ruer. Der Widerstand der konservativen Fraktion gegen
rse ihnen so sehr verhaßte Steuerreform hat an dem
erschlag der Wertzuwachssteuer neue Festigkeit gewon

pen und ist heute sicher stärker, als er knapp vor den Oster,
rien zu sein schien. Dem Fürsten Bülow aber ist es

s dabei ergangen wie schon oft, besonders oft in der letzten
fZeit. Seine submisseste Untertänigkeit gegenüber den
^ Konservativen, die er jetzt noch mit kriechender Liebens,
Würdigkeit seine Freunde nennt , hat ihm nichts als Bla -

f wagen und Niederlagen eingetragen , für jeden Schritt ,
; ben er freiwillig zurückwich, stießen ihn seine „Freunde "
lmit Gewalt um zwei zurück. Auf diese Weise kommt man
[ ziemlich rasch weiter — und immer weiter weg vom Ziel .
. Noch bei der großen Empfangskomödie vom 20 . April
f glaubte Fürst Bülow nur den einen, allerdings sehr gro-

Schritt von der Nachlaßsteuer zur Erbanfallsteuer zu ,
! rück machen zu müssen , um die Reform in den Hafen zu

ringen : die Junker antworteten , indem sie die Ersetzung
Mer Erbschaftssteuer überhaupt durch eine Wertzuwachs

er Vorschlägen.
Daß der Wertzuwachssteuerantrag nur als Zeichen

s erneuten Widerstandes gegen die Erbschaftssteuer und als
fLuertreiberei gegen die Bülowsche Finanzreform über
Haupt aufzufassen ist, darüber ist man sich in den weitesten
Attischen Kreisen einig . Die freikonservativ gerichteten

rl. N . Nachr .
" sprechen von einer „konservativen Ber-

hlchpungstaktik " und hofft auf die Einsicht eines Teils
*r konservativen Abgeordneten, denn „der Egoismus der
kindler ist doch zu unverhüllt zutage getreten , als daß

s diesen Tagen äußerster Finanznot Männer mit wirt -
oftlicher Einsicht und gesundem Gerechtigkeitsgefühl sich

Wver Besteuerung des Besitzes länger , ohne zu er -
Kröten , entziehen sehen können. Die Proteste gegen
Assen neuen Schachzug eigensüchtig er Inter -

senpolitik werden himmelhoch anwachsen .
" —

>lingt es schon aus der nächsten Nähe der Junker so, so
t es begreiflich , daß schließlich auch der zahme Blockfrei¬

en » eine Lippe riskiert . Unid dieser hat auch noch einen
sonderen Grund dazu, denn der Vorschlag einer Erhöh-

ng des Börsenumfatzstempels, der mit dem konservativen
rag verknüpft ist , ist eine besondere gegen den Bör-

lfreisinn ausgeklügelte Bosheit . Es ist daher begreiflich ,
& die „Voss . Ztg .

" erneute Anstrengungen macht , um
. kj* Reichskanzler gegen die rechte Blockseite aufzuputschen,
^ e Rechte , meint sie, will dem Reichskanzler die Friedens -
^ Oingungen diktieren, denen er sich zu unterwerfen hat .
Dieser Antrag in der Finanzkommission nach der Diens -
Mgrede des Fürsten Bülow ist für ihn eine politische Ohr -

Ob er sie einstecken wird , vielleicht noch die andere
jj
« ü»9c hinreicht, wird die Zukunft lehren .

" Soweit die
Ms . Ztg .

"
, und sie hat recht . Wir finden , daß überhaupt

lder Blockwerkstatt unheimlich viel geohrfeigt wird . Erst
Wigen die Konservativen den Blockkanzler , darauf

, kgt dieser einen Riesenzorn und ohrfeigt die Freisinni -
L£ n ' sodann ohrfeigen sich diese beinahe in ihren Fraktions -

ugen — natürlich auch bloß politisch — und so
die Reihe immer herum , wobei die einzigen, die im-

E? er dloß aktiv bleiben, die Junker sind . Das . ist eine ganz
^ unde und den Umständen nach angemessene Körper-

Aber „positive Arbeit " ist es allerdings nicht .
»Voss. Ztg .

" drängt nach einer Reichstags -
^ u f I ö s u n g . Da sie selber für die sogenannte Zwei-
'
^ otentheorie schwärmt, würde das für die Liberalen , ver¬
markt durch die Reichspartei , einen Kampf geben , der ge-

J ?* Konservative und Zentrum auf der einen Seite und
^ Sozialdemokratie auf der andern Seite zu führen

are . T<,ß die Parteien des sogen . Kulturblocks, die dann
^ vqenisiche „ Regierungsparteiler sein würden , in einem

Kampfe nicht wesentlich gewinnen würden , leuchtet
^ weiteres ein. Ganz abgesehen von aller Abwägung

^ sicher Erfolge würde ein Hofkanzler wie Bülow nie-
£ine» Kahlkampf gegen die Junker wagen, denn .

nur zu bald würde es für ihn heißen : Wehe , der hat
gesiegt !

Di« türkische .
Der blutige Kampf um den Besitz von Konftantinope ,

hat am Samstag früh begonnen. Es war ein militärisch
organisierter Straßenkampf , wie er in der Geschichte der
neueren Revolutionen einzig dasteht. Die jungtürkische
Operationsarmee war den Sultanstruppen an Zahl und
Strategie weit überlegen und so kommt es auch nicht über
raschend , daß sie auf der ganzen Linie siegte . Der Kampf
hat verhältnismäßig viele Opfer gefordert , allein nach
Lage der Dinge war das nicht mehr zu vermeiden. Die
Jungtürken sind nunmehr Herren der Situation und sie
werden diesmal sichere Vorkehrungen gegen eine Wieder¬
holung der revolutionären Kontrarevolution treffen.

Ueber das Schicksal des Sultans ist noch nichts Sicheres
bekannt. Ueber die Kämpfe selbst liegen folgende Nach
richten vor :

Die Straßenkämpfe in Konstantinopel .
Konstantinopel , 24 . April . Um halb 6 Uhr früh begann

der konzentrische Angriff auf die festungsartigen
Kasernen von Nordwesten und Nordosten nach der Vor
stadt Pankaldi , wo auf dem hochgelegenen Exerzier
platz der Kriegsschule sechs Kruppsche Feldgeschütze , zwei
Gebirgs - und sechs Schnellfeuerkanonen plaziert wurden.
Die nahen Kasernen wurden unter Feuer genommen,
das ziemlich anhaltend vierStunden andauerte , wor¬
auf einige Kafernen sich ergaben . Die Gebäude sind
vom Feuer der Geschütze, die tadellos funktionierten , ge¬
radezu furchtbar zugerichtet . In dem Momente,
als die Artillerie Stellung genommen hatte , versuchte die
hiesige Kavallerie einen A n g r i ff , welcher
glänzend abgeschlagen wurde . Hierbei blieben 47
Tote und 40 Verwundete auf dem Platze.

Die große Taksimkaserne hatte als Zeichen der
Kapitulation die weißeFlagge gehißt. Die Saloniker
Truppen wollten in die Kaserne einrücken , wurden aber
mit Gewehrsalven empfangen . Gleichzeitig postier¬
ten die Taksimsol -daten zwei Kanonen auf dem Taksimplatz ,
um mitten in der Stadt -das Bombardement zu eröffnen
Mit wahrem Todesmut warf snh ein Bataillon Saloniker
Jäger auf die Geschütze, wobei 17 Jäger vom Gewehr¬
feuer tot zu Boden sanken . Die Taksimsoldaten retirierten
hierauf in die Kaserne, die von drei Seiten zerniert und
solange unter Feuer genommen wurde, bis sie sich
ergab .

Die Off iziere der Taksimkaserne , sowie des
vierten Jäger bataillons sind die U r h e b e r
der Unruhen vom vergangenen Dienstag ; sie wurden
geschlossen nach der Kriegsschule geführt ; sie
sehen der baldigen Erfüllung ihres Schicksals entgegen.
Auch unter den Mannschaften dürfte furchtbares
Strafgericht abgehalten werden . Es heißt, der
zehnte Mann soll erschossen werden. Auch die Mannschaften
der Tophanekaserne haben sich ergeben. Als der Kreuzer
„Messudjeh " zur Beschießung vor der Kaserne erschien,
erbat sich die Mannschaft eine zweistündige Bedenkzeit ,
worauf die Utzbergabe erfolgte . Die Kämpfe um die Ka¬
sernen sind sehr verlustreich gewesen und zwar hauptsächlich
auf Seiten der m a z e d o n i s ch e n A r m e e , da die Gar¬
nisontruppen in den Kasernen verschanzt waren . Die
Zahl der Toten wird auf 500 geschätzt . Außer einem
anrerikanischcn Journalisten sollen noch mehrere andere
verwundet worden sein .

Der Kampf um den Jildis .
Konstantinopel , 24 . April . Seit etwa zwei Stunden

verlassen die Truppen der Jikdisbesatzu-ng in kleinen Ab¬
teilungen den Jildis und werden am Wege aufgefangen,
entwaffnet , untersucht und in die Kasernen geführt .
Die Gefangenen werden meist mit dem Rufe „ Sultan
Abdul Hamid ist vernichtet !" begrüßt , den sie
wiederholen. Im Jildis sollen sich nunmehr ungefähr
tausend Mann befinden . Der Sultan soll heute die Sa¬
loniker Truppen zur Bewachung verlangt haben . Die
Offiziere erklärten , daß alles bereits erledigt sei . Die
Stimmung gegen den Sultan ist in der ganzen
Stadt im Zunehmen begriffen.

Gegen 7 Uhr abends ritt N i z a m B e y mit dem Bul¬
garen Panitza an der Spitze der Albanesen und der Frei¬
willigen unter dem Jubel der Bevölkerung in die Militär¬
schule von Pankaldi ein.

Tie Uebergabe des I i l d i s p a la st e s scheint noch
nicht gesichert . Die dortige Besatzung ist ebenfalls
bereit abzuziehen, wenn -der Sultan es befiehlt , verwei¬
gert jedoch die Entwaffnung und verlangt einen
Abzug mit klingendem Spiel ; andererseits bestehen die
Besatzungstruppen auf der Entwaffnung , um einen neuen

Ausbruch des Kampfes an anderen Punkten unmöglich zu
machen . Gegenwärtig wird der Jildis Palast auf
allen Seiten von Truppen umzingelt ; Artillerie rückt
nach den ihn beherrschenden Höhen von Tfchischli und auch
die in Taksim -aufgefahrenen Geschütze, die zur Beschießung
der Taksim-Kafernen gedient hatten , find jetzt gegen
denJildisgerichtet .
60 Soldaten leisten auf der Pforte heftigen Widerstand.

Konstantinopel , 24. April . (5 Uhr nachmittags .) Bis
mittags war die Besetzung aller militärisch wichtigen
Punkte von Stambul sowie der ganzen Stadt voll¬
zogen . Heftiger Widerstand gegen die vorrückenden
Truppen wurde von etwa 6 0 Soldaten , die sich auf
der Pforte befanden , geleistet. Diese Soldaten er-
öffneten beim Passieren der Saloniker Truppen ein Ge¬
wehrfeuer , welches von letzteren erwidert wurde. Die
Saloniker waren gezwungen, in der Straße vor der per-
fischen Botschaft vier Kanonen aufznfahren und bom¬

bardierten die Pforte . Der Schaden , der hierdurch ange-
richtet wurde, ist kein schwerer . Ein Fenster des Groß-
wesirats wurde zertrümmert . Während des Kampfes ex¬
plodierte ein Munitionskasten , wodurch die
Mauern des Militärklubs beschädigt wurden . Die Fenster
dieses Klubs sowie der persischen Botschaft und des Ar-
beitsministeriums gingen in Trümmer , Haubitzenfplitter
und mehrere Kugeln fielen in die persische Botschaft . Eine
Kugel drang in das Schlafzimmer des Botschafters
ein und fiel beim Bette zu Boden . Ein Geschoß
ging nächst dem Bahnhof von Sirkedschi nieder und zer-
störte einen Eisenbahnwaggvn . Der Kampf darrerte zwei
Stunden . Die Verluste der Soldaten , die sich auf der
Pforte befanden, sind unbekannt . Schließlich er¬
griffen sie die Flucht oder versteckten sich. Die Saloniker
Truppen hatten mehrere Tote und Verwun¬
dete , hauptsächlich infolge der Explosion des Munitions -
kastens .

Nachmittags wurde die Pforte geschlossen . Der
Verkehr vor dieser wie vor dem Militärklub wurde unter¬
sagt.

Die Opfer des Kampfes .
Konstantinopel , 26. April . Die Zahl der Toten

und Verwundeten beträgt nach Aussage von Soldaten
2000 Mann . Etwa 500 davon sollen auf die Mazedonier
entfallen. Die Stimmung der Mazedonier ist stark gegen
den Sultan und die Hodschas . Der Jildiz ist durchweg
umzingelt . 40 Geschütze sind gegen den Jildiz gerichtet .
Der ' Großvesir, der Kriegsminister und einige andere Mi -
uister wurden vorgestern Abend vom Sultan im Jildiz
als Geiseln zurückgehalten. Falls der Jildiz sich nicht be¬
dingungslos unterwirft , wird wahrscheinlich heute früh
seine Beschießung erfolgen.

Neueste Nachrichten.
Privcrt-Telegramme .

Oer nationalliberale Kandidat für Scbopf -
beim -Scbönau .

Zell i. 28 ., 26. April . In einer gestern stattgrfunbenen
nationalliberalen BertranensmSnnerversammlnng wnrde der
Landwirt Leonhard im Amt Schopfheim wohnhaft , als
Landtagskandidat ausgestellt . Der Kreis war zuletzt von dem
jungliberale » Landwirtschaftslehrer R i e S in Waldshnt ver¬
trete ».

Die Volksschule in Cdürttemberg.
Stuttgart , 26 . April . Die Regierung hat dem Land¬

tage eine Denkschrift zngehen lassen, in welcher sie es ablehnt ,
die Lasten für die Volksschule ans den Staat zu übernehmen .
Dagegen sollen den Gemeinden künftig größere Zuschüsse für
die Volksschule gegeben werden .

Konferen z der weimariscb . Sozialdemokratie .
Weima r , 26. April . Die gestrige Konferenz der So¬

zialdemokratie des Großherzogtums Weimar beschäftigte sich in
der Hauptsache mit den bevorstehenden Landtagswahlen .
Die Tätigkeit der sozialdemokratischen Abgeordneten befriedigte
allgemein . Für die Landtagswahl wurde festgelegt , im ersten
Wahlgang selbständiges Vorgehen : für den zweiten Wahlgang
bleiben besondere Vereinbarungen Vorbehalten . Doppel -Kandi¬
daturen sind möglichst zn vermeiden .

für die Mertzuvpachssteuer .
Weimar , 26 . April . Eine Gcmeindcvcrtreter - Konfcrenz

der wcimarischen Sozialdemokratie sprach sich gestern für die
Festsetzung einer Wcrtzuwachssteuer durch die Gemeinden aus .

Aussperrung von Schreinern .
Esse » , 26 . April . Im hiesigen Schrcinergewerbe ist die

Aussperrung erfolgt . Es lommen 1600 Schreiner in Betracht.

ft
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ßeremgefallene JVIittelötanderetter .
Im w ü r t t e mb e rg i s ch c n Landtage hatten

Bauernbund und Zentrum beantragt , daß der 8 100a der
Gewerbeordnung in der Richtung abgeändert werden
solle, daß den Innungen gestattet werde, für ihre Gewerbe
bestimmte Mindestpreise festzusetzen. Auf diese Weise
sollte der Zwang , den die Zünfte im Mittelalter bei der
Warenpreisbildung ausüben konnten, wieder eingeführtund den Konsumenten auf solche Weise unter dem Schutze
staatlichen Zwanges das Fell geschoren werden . Die De
batte hierüber dauerte zwei Tage . — Für die Sozial¬
demokratie sprach in wirkungsvoller Weise Gen . Feuer¬
stein . Es war ihm ein leichtes , nachzuweisen , daß dieser

- angebliche Schutz des Handwerks ganz wertlos bleiben
inüsse, solange nran das Handwerk nicht vor der Kontur
renz des Großkapitals und des außerhalb der Innungen
stehenden Fabrikbetriebcs bewahren könne . Das sei aber
selbstverständlich unmöglich. Der einzige Weg , der dem
Handwerk noch Vorteil sichern könne , sei die Gründung
von Genossenschaften . Die Anträge der beiden reaktionären
Parteien wurden dann auch abgelehnt . Sozialdemokratie ,
Volkspartei und Nationalliberale stimmten dagegen, und
auch der Minister des Innern , von Pischeck , hatte sich
natürlich gegen die geplante Aenderung der Gewerbeord¬
nung gewendet.

Ersparnisse an Diäten und Reisekosten
der Beamten .

Die allgemeine Kritik , die die Plusmacherei der höherenBeamten bei ihren Dienstreisen gefunden, wird nun wohlim Reiche wie in Preußen einige kleine >Resormversuche
zeitigen . Für Preußen ist ein Erlaß in Vorbereitung , der
Grundsätze für das notwendig« Maß von Dienstreisen auf
setzen soll . Den 6hefs der Provinzialregrerung und an >
deren Behörden soll in Zukunft eine vermehrte Kontrolle
über die Zweckmäßigkeit einer Dienstreise zufallen.

Zur Einschränkung der Reisekosten soll der Grundsatz
streng durchgcsührt werden, daß die tatsächlichen
Aufwendungen mit den Entschädigungen, die gefordertwerden, genau in Einklang stehen . Eine Ermäßigung der
Tagegelder wird nicht geplant , hingegen sollen Erstat¬
tungen für Nachtquartier nur dann geleistet werden, wennder Beamte nicht in der Lage war , rechtzeitig an seinen
Wohnort zurückzukehren . Die wesentliche Ersparnis dürsteaber auch eine Herabsetzung der Kilometergelder erzieltwerden, deren Höhe erst nach endgiltiger Neugestaltungder Fahrkartensteuer bemessen werden soll . Ferner sollendie Kilometergelder nur für die Wagenklasse bezahlt wer¬den , die der Beamte tatsächlich benutzt hat . Es wurde sichdaraus die Notwendigkeit ergeben, für jede Beamtenkate¬
gorie allgemein festzusetzen, in welcher WagenLlasse sie zufahren hat .

Es wird angenommen , daß die ganze Frage für Preu -
ßen und das Reich gemeinschaftlich geregelt wrrd , und daßdadurch Schwierigkeiten überwunden werden, die besondersin dem Rang - und Standesdünkel liegen.

Dei» Kampf um die Liebesgaben .
Im neuen Branntweinsteuergesetz soll die Liebesgabe

aufrecht erhalten bleiben. Voraussetzung für die Möglich¬keit der Gewährung von Liebesgaben ist die Kontingentie¬
rung der Produktton . Was innerhaw des Konttngentsgebraut wird , zahlt künfttg 115 Mk. , waS über das Kon -
tingent hinaus gebraut wird , zahlt 133 Mk. Verbrauchs-
abgabe. Gewerblich « Brennereien hoben überhaupt
keinKontingent,sie müssen ihre ganze Produkttonmit 165 Mk. versteuern . Diese Bevorzugung der land¬
wirtschaftlichen Brennereien beruht auf der Annahme , daßdie landwirtschaftlichen Brennereien im Interesse der
Hebung der Landwirtschaft nötig ist.

Der Kartoffekbau soll in gewisien Gegenden Deutsch -
larrds nur daun rattonell sein , wenn auS den KartoffelnSpiritus erzeugt werden kann. Es soll also in ersterLinie der kartoffelbauenden Landwirtschaft geholfen wer¬den. —

In der Steuerkommisfion stellte nun ein polnischer
Abgeordneter fest, daß oft landwirtschaftliche Brenner
zum Rübenbau übergehen, und dann zu Brennzwecken Kar¬
toffeln kaufen . Dafür bekommen sie dann noch die
Liebesgaben, obgleich sich der Betrieb von einer gewerb¬
lichen Brennerei überhaupt nicht mehr unterscheidet. —
Diese Feststellung war den in der Kommission sitzenden
Schnapsbrennern höchst unangenehm . Sie behauptetennun , daß von dieser Gepflogenheit die benachbarten Land¬wirte Vorteil haben , die keine eigene Brennerei besitzenund nun doch ihre Kartoffeln gut verkaufen können. Auf
diese Ausrede fiel natürlich niemand hinein . — Tic
Schnapsbrenner wollen durch das neue Gesetz die Ent '
stehung neuer , landwirtschaftlicher Brennereien direkt der
hüten . Bemerkenswert ist noch) , daß der Abg . Herold kow
flatterte , daß die Liebesgabe nicht — wie Fürst Bülow
behauptet hat — durch das Monopol beseitigt werdenwürde, sondern im Gegenteil auch im Monopol verzweigtwird . Nur um die Leffentlichkeit zu täuschen , wird derAusdruck „Liebesgabe" geflissentlich verwischt .

Rückgang dcr Einnahmen int preußischen Eisenbahn
Verkehr. Die Wirkung der Wirtschaftskrise auf dem Eisen
bahnverkehr im Jahre 1908 läßt sich jetzt für die preußisch
hessische Elsenbahngemeinschaft feststellen . Es wurden ins
gesamt 1902 5 Millionen Mark vereinnahmt . Da im Etat
für 1908 mit einer Gesamteinnahme von 2052,2 MillionenMark gerechnet ist , so beträgt die Mindereinnahme gerade150 Millionen Mark . Dazu hat in erster Reihe die Ein
nähme aus dem Güterverkehr beigetragen . Sie war imEtat mit 1363,5 Mill . Mark veranschlagt, hat jedoch nur
1241,1 Mill . Mark oder 122,4 Mill . Mark weniger be¬
tragen . Das Weniger bei der Einnahme aus dem Per¬sonen - - und Gepäckverkehr war beträchtlich geringer , aberimmer noch bedeutend genug. Gegenüber dem Etatanfatzevon 552,9 Millionen Mark hat aus ihm die tatsächlicheEinnahme nur 538,5 Mill . Mark oder 14,4 Mill . Mark
weniger betragen . Der Rest des Fehlbetrages fällt auf die
Einnahmen auS sonstigen Quellen .

Die bayerische Regierung gegen die Rcichs -Wertzu -
wachsstcuer. Wie die „Münch. Post " hört , wird die bayer.Negierung sich gegen die Absicht wenden, die Reichs-Wert¬
zuwachssteuer als Ersatz für die Nachlaßsteuer gelten zulassen . Die bayerische Regierung wird entschieden den
Standpunkt vertreten , daß der Ertrag aus der Bestelle -
runo des Wertzuwachses den Gemeinden zufallcn soll.

Ausland .
Amnestie für die Opfer Von Alcala bei Balle . Die

französische Arbeiterkonsöderation hat sich zusammen mit
spanischen Arbeiterkonföderationen an den spanischen Mi¬
nisterpräsidenten gewandt , um die Amnestie der Opfer vonAlcala del Balle zu erreichen. Die Verurteilungen vonAlcala del Balle machten damals , es war im Jahre 1904,ein ebenso großes Aufsehen, wie die von Montjoich. Hierwie dort waren die grausamsten Foltern angewandt wor¬den , um die Gefangenen zu Geständnissen zu bringen .
Einzugestehen war an sich nichts. Die spanische Arbeiter -
schaft hatte als Protest gegen die fortgesetzten Schikanier¬
ungen durch Polizei und Behörden den eintägigenGeneral -
streik für den 1 . August 1903 beschlossen. Dieser verliefüberall ruhig , nur in der andalusischen Stadt Alcala delBalle kam es zu blutigen Zusammenstößen. 94 der Be¬
teiligten , Männer , Frauen und Kinder , wurden verhaftet .Eine Anzahl wurde durch die grausamsten Mißhandlungen
zu Geständnissen gebracht, und vor das Gericht geschafft,zu ungeheuren Strafen verurteilt . Die von der spanischenurw französischen Arbeiterschaft eingeleitete Bewegung willnun endlich die Amnestie der damals Verurteilten herbei¬führen .

Badische Politik.
Für bessere Zeiten

sollte der Blockgedanke durch den Abschluß des Minimal¬
blocks konserviert werden , meinte die „Bad . Landes¬

zeit u n g
"

. Dazu bemerkt nun die „Neue Kon
Abendzeitung" :

„ Es hätte aber heißen sollen , wenigstens im tzj ,der Nationalliberalen , für schlechtere
nämlich für solche Zeiten , in denen man in Baden übê
nicht mehr fragen darf , ob die liberale Färbung etwas
oder etwas stärker ist, sondern wo man froh sein ^
überhaupt noch «ine Anzahl Nicht zentrumSlcute und [
konservative in den Landtag zu bringen , abgesehe, ,den Sozialdemokraten .

"

Das Konstanzcr Demokratenblatt
. kennzeichnet

die Situation für den Liberalismus viel besser, als
„ Badische Landeszcitung " getan hat , bie sich immer ,großen Selbsttäuschungen bingibt . • Bei den Nah^liberalen gehts diesmal um Kopf und Kragen ; sie Uihrem Schicksal danken, daß wenigstens noch ein Teils
zustande gekommen ist , dcr die Katastrophe vielleicht tetwas mildern kann.

Ter „Bad . Landesvote "
der in seiner Rolle als parteioffiziöses Sprachrohr
lang recht wenig Glück hatte , muß jetzt seinen
Witz aufbieten , uni die Mißverständnisse, die sich an
Abkonimen über den Minimalblock knüpften, aus
Welt zu schaffen . Dabei hat er das Mißgeschick ,seinen eigenen Parteiorganen , „Neue Konstanzer Ai
zeitung" und „Frankfurter Zeitung "

, in Gegensatz zu
men . Kein Wunder daher , daß er auch an unserm
vom Freitag letzter Woche verschiedenes auszusetzenvor allem, daß es ein Leitartikel ist . Der „Landes^
mag sich fürderhin die Mühe sparen , so zu tun , als ob -
ihm sozusagen leid täten , weil wir in die Geheimnisse
Minimalblocks nicht emgeweiht seien und deshalb „U
Verständnissen " zum Opfer fallen. Wir sind emigermitzorientiert und so wie wir die Sache beurteilen , tun's
sehr viele, wenn nicht die meisten Parteigodes „Landesboten " und nicht nur die „ oberhalb "
Kinzig"

. Allein wir haben an diösen Geschichten abstj
kein besonderes Interesse und deshalb mag diese Pol
auf sich beruhen bleiben.

Neue
empfindet der bekannte AA - Mitarbeiter des „hLandösbote" über die Teilnahme der Denwkraten an in
Karlsruher Bülowblock -Rummel zu Gunsten der Finai
reform . Er schreibt :

Wir wollen uns in kein diplomatisches Schweigen W
sondern ganz offen erklären : Hätten wir Herrn Dr>
vorher gekannt , hätten wir eine Ahnung von seinen Arisch »
ungen gehabt, so hätte die Demokratie nie und nimwi
die Einladung zu dieser Versammlung untn
schrieben .

Seine Rede selbsi war so ziemlich das Stärkste ,
wir an reaktionären , chauvinistischen und hos
schutzzöllnerischen Ansichten je gehört halbe
Kein Wunder , daß der konservative ParteisekretSGW
volle Zufriedenheit mit den Ausführungen des Redners «
drückte .

"

Und weiter :
„Unsere Freunde im Land , Demokraten und 8i»S

liberale , mögen aus unseren angenehmen Erfahrungen ih
Schlüsse ziehen ; wir bleiben den Versammlungen des öm
Dr . Sebin künftighin fern ; wir hatten ihn leider vorher nii
gekannt:

Allerdings hatten wir geglaubt , daß die naticmallibcr »
Partei für eine allgemein « Versammlung zum Pnil
gegen die Maßlosigkeiten des preußischen Junkertum - , tl
Redner mit der Vorsicht auswählt , die den LirckSllbrmIl
gegenüber selbstverständlich« Pflicht gewesen wäre . Wir h
dauern , daß das nicht geschehen ist. "

Sonst nichts? Also nur den Versammlungen W
Herrn Sevin sernblciben ? Wir - ächten , der AA «ä®
arbeiter des „Bad . Landesbote " hätte ganz offen erklär«
sollen : Wir bedauern , die Komödie überbau !
mitgemacht zu haben. Um was handelt es sich denn
der ganzen Geschichte, die im Reichsschatzamt unter &
Oberleitung Bülow 's ausgeheckt und von den MmiB
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Roman von Fr . Spielhagev .
(Nachdr. Verb.)

lFortsehung.)
Finden Sie ? sägte der Baron , aufstehend und vor das

Bibd tretend . Wahrhaftig , «Sie haben Recht . Es ist
wirklich eine flüchtige Aehnlichkeit zwischen diesem Bildeuüd Frau von Berkow. Nun , das macht mir das Bild
nicht schlechter, denn ich gestehe, daß es wenige Damen aufdcr Welt gibt , an die ich mich so gern erinnern ließe, als
an diese, ebenso liebenswürdige wie geistreiche Dame .Der Baron zog den Vorhang wieder über das Bild ,als wünschte er, jetzt das Gespräch darüber abzubrechen .Kommen Sie , Doktor, sagte er , setzen Sie sich wiederund tun Sie , als ob Cloten , dieser geistreichste Jüngling ,nicht hier gewesen wäre .

Ich glaube, es ist die höchste Zeit , daß ich aufbreche ,sagte Oswald ; die Sonne ist im Untergehen — ich möchtegerade heute nicht spät nach Hause kommen .Wie Sie wollen, sagte der Baron ; man soll den kom¬menden Gast willkommen heißen und den davoneilenden
nicht halten . Ich habe große Lust, Sie eine Strecke zubegleiten. Sind Sie Reiter ?

Ein wenig.
So wollen wir reiten , wenn es Ihnen recht ist . Ichnehme einen meiner Leute mit . Entschuldigen Sie michfür einen Augenblick . Ich will nur ein wenig Toilette

machen und die nötigen Befehle geben . —
Sie sitzen gut zu Pferde , Doktor , sagte der Baron , als

sie eine Viertelstunde später aus der Höhe des Strandes
langsani dahinritten . Es ist wirklich merkwürdig , welchwunderbares Talent Sie in diesen Dingen zeigen . Ichglaube, cs gibt keine körperliche Geschicklichkeit, in der Siees nicht in kurzer Zeit zur Meisterschaft bringen könnten.Es ist dies um so merkwürdiger , sagte Oswald , weil
ich doch eigentlich infolge meiner plebejischen Geburt und
Erziehung gar keine Ansprüche auf diese aristokratischenVorzüge machen kann.

Schäde, daß ich nicht Cloten bin , sagte der Baron .Weshalb ?
Weil ich dann die Ironie in Ihren Worten nicht im

entferntesten ahnen , im Gegenteil durch Ihre rührende
Bescheidenheit von der an Haß grenzenden Abneigung gegm Sie zurückkommen würde .

Ist Herr von Cloten so gegen mich gesinnt?Denken Sie denn, daß einem Dandy lieb ist, wenn einanderer sich im Pistolenschießen, Tanzen , Courmachen,kurz in allem überlegen zeigt, was der größte Stolz seinerkleinen Seele ist ? Weiber und weibische Männer verzeihen
dergleichen nie . Ich habe mich an dem Abend in Barnc -
witz königlich über die Gesichter amüsiert , die, natürlich
hinter Jhrmr Rücken , von einigen «dieser geistreichen Jüng
linge geschnitten wurdm und mir leider den «billigen Spaß
gemacht , durch allerlei kleine Teufeleien diese Püppchen
noch mähr in Harnisch zu bringen .

Warum leider ? ich versichere Sie , daß mir an der
guten oder schlechten Meinung dieser Herren sehr wenig
gelegen ist.

Ohne Zweifel , aber Sie sind , so lange Sie in dieser
Gegend bleibm , genötigt , mit diesen Herren zu verkehren,und es ist eine Regel der allergewöhnlichsten Klugheit , daßman seine Mitreisenden nicht geflissentlich auf die Hühner¬
augen tritt . — Wer zum Teufel kommt denn da querfeld¬ein von Cona her?

Dieser Ausruf des Barons galt dem geheimnisvollenReiter , welchen Oswald bei seiner Ankunft bemerkt hatte ,und der jetzt wieder quer über die Haide herantrabte , und
ungefähr tausend Schritte von ihnen auf den Weg ge¬langte .

Oswald erzählte dem Baron , was ihm mit dem Reiter
begegnet war .

Das müssen wir doch untersuchen, sagte der Baron ;
lassen Sie uns einmal Trab reiten .

Sie hatten kaum ein paar Schritte zurückgelegt , alsder Reiter vor ihnen , wie auf Verabredung , sein Pferdebenfalls in Trab setzte . Es schien, als ob er sich einigeMale verstohlen umschaute; doch war dies bei dem Dam¬
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Versuchen wir es einmal mit Galopp , sagte Oswoß
ich sehe, der Geheimnisvolle macht es gerade so, wie hat
Nachmittag .

Sie befanden sich jetzt aus der weiten ebenen Flößdie sich allmählich zum Fischerdorf senkend , dem steinigund weniger ebenen Terrain des Vorgebirges , auf
chem Oldenburgs Villa lag , folgte. Der mit einer
dünnen Erdschichte , in welcher spärliches Haidekraut w«
überkleidete felsige Boden erdröhnte vom Huffchlag
Pferde , die jetzt wacker ausgriffen .Der Geheimnisvolle war , so wie sein Ohr den schntleren Huffchlag vernahm , dem Beispiele gefolgt und lß
loppierte jetzt, immer in derselben Entfernung , vor fetafl
Verfolgern her.

Stern chase is a long chase , sagte Oldenburgdie Sache großes Vergnügen zu machen schien. Der
ist übrigens ausgezeichnet beritten . Sehen Sie nur,das Tier den Boden kaum mit den Hufen zu ber "
scheint. Weißt du nicht , Karl , wer es sein kann?

Nein , Herr , sagte der Reitknecht , der jetzt in einermit den beiden Herren ritt ; es kann niemand auS ui
Gegend sein , sonst müßten wir ihn schon eingeholt hKarl schmeichelt sich nämlich mit dem Gedanken, daßdie besten und schnellsten Pferde weit und breit unternem Kommando hat , bemerkte der Baron .Er hält es auch nicht lange mehr aus , Herr , sagte Ka«

Das müssen wir abwarten , meinte der Baron .Sollen wir nicht , um dem Dinge ein Ende zu mdie Pferde einmal laufen lassen ? sagte Oswald nach eh
gen Minuten ; es muß sich dann ja zeigen , ob wir ihnholen können oder nicht .

Meinetwegen , sagte Oldenburg , en avant !
Die drei Reiter ließen ihren Pferden die Zügel,edlen Tiere , wie entzückt über die ihnön gewährte Freiund als wüßten sic, daß ihr Ruf als beste Renner

ganzen Gegend heute aus dem Spiele stand, stürmtengewalttger Geschwindigkeit dahin , zuerst Brust an 85«

.
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TsUizelstaaten in Szene gesetzt wurde ? Doch nicht irm
■

fljjjujjf gegen die Junker . Auf einen solchen Gedanken
hoch nur ganz naive Leute kommen. Tatsächlich

"
^ eies politische Possenspiel nur inszeniert worden , um
"

jw und seine lieben Junker aus der Verlegenheit zu
n in die sie mit ihrer an Wahnwitz grenzenden Politik

Aminen sind . Eine tollere Komödie , als diese gegen
Reichstag gerichteten Aktion ist den: deutschen

ße noch nicht vorgespielt worden . Diese Steuer - Evan -
chen aus den obersten Kreisen der Gesellschaft bieten

« sich nicht ihre eigenen Mittel an , sondern stellen pa-

osisch die Markstücke der Besitzlosen zur Verfügung , die
- an dein Kreuzzug nicht beteiligen .
'
^ürst Bülow ist , wenn auch kein großer Diplomat , so

V^bein gerissener Regisseur , der sich auf die Künste der
lq^ agogie versteht . Und so hat er diese Komödie in -
_rZ tert bei der die mit langen und hohen Titeln bedach-
- wr Leute von „ Besitz und Bildung " als Statisten auf -
^-ten und „Volksstimmung " markieren . Daß die Demo -
^aten auf einen solchen plumpen Schwindel hereinfallen ,

' Men wir nicht für möglich gehalten . Schon daß einige
'
Mer Führer, darunter der AA - Mitarbeiter des „ Landes -

das Vorspiel zu diesem Rummel mitmachten , indem
■u den bekannten ,an allen Straßenecken angeschlagenen
Lufruf unterschrieben, hat uns gewundert . Daß sie dann

- noch zusammen mit den Konservativen und das ,
nachdem die Komödie mit den Statisten des Steuer -

' «ithusiasmus im Reichskanzlerpalais bereits gespielt war ,
'« ne Versammlung einberiefen , von der sie erwarteten ,

sie — man beiße sich auf die Lippen — gegen den
^ oismus der preußischen Junker mobil mache ,
- - ist und bleibt uns unbegreiflich .

Nein, hier hat die U e b e r diplomatie und die Sucht ,
immer auf zwei Stühlen zugleich Platz zu nehmen , den
Herren von der bürgerlichen Demokratie einen bösen

' Streich gespielt . Nicht Herr Sevin — wer ist Herr
6eirin ? — ist das Karnickel, sondern die D e m 0 k r a t e n-
sührer selb st sind es .

Die Freisinnige «

stellen im Wahlkreis Achern - Bühl , sowie in den bei¬
den Heidelberger Wahlkreisen eio °ne Kandidaten

auf . —
Tine Aussöhnnng

soll zwischen dem Diakonissenpfarrer Karl in Freiburg
und dem Landgerichtspräsidenten U i b e l stattgefunden
Wen . Karl hat sich verpflichtet , so lange er sich noch in
seiner Freiburger Stellung befindet , der politischen

. Tätigkeit zu entsagen .
Der Rücktritt des Geheimrats Becherer »

des bekannten Ministerialdirektors im Kultusministerium ,
wird nun definitiv gemeldet . Der Rücktritt soll bereits
am 1. Mai stattsinden .

Das Elend der badischen Volksschule
wird wieder einmal durch eine Statistik illustriert , die in
der „Reuen Bad . Schulzeitung " veröffentlicht wird . Dar
aus ist zu ersehen, daß im Schuljahre 1908/09 in 33
badischen Schularten mit nur einem Lehrer 106 bis 127
Schiller, in 22 Schularten mit zwei Lchrern 202 bis 227,
in drei Schularten mit drei Lehrern 310 bis 314 und in
zwei Schnlorten mit vier Lehrern 409 bis 430 Schulkinder
dochanden find . In 13 Gemeinden wenden — müh einem
schon fiüher den Landständen zugegangenen Verzeichnis
— seit mehr als 20 Jahren fortdauernd über 100 Kinder
von einem Lehrer unterrichtet . Um diese Zustände einiger
maßen zu beseitigen , hat die badische Oberschulbehörde
schon jetzt 70 Seminaristen des letzten Kursus entlassen
und sie an den überfüllten Schulen angestellt .

Und dann diszipliniert man noch einen Lehrer, weil
er diese Tatsachen auf einem deutschen Lchrertag zur
Kenntnis seiner Kollegen brachte.

Manlbnrg. Daß wir mit unserem Artikel Wer die Schind-
iuderpolitik des „Markgräfler Tagblatt " demselben höchst unan-
Mchm kamen , beweist am besten der Wutausbruch desselben in
der Rümmer vom Donnerstag . Zunächst sei dem „Tagblatt "
versichert, daß unser Korrespondent wirklich hier seinen Wvhn-

kis Oldenburgs Rappe die Spitze nahm und behauptete ,
sooft auch eins der beiden andern Pferde ihm den Rang
suestig zu machen suchte .

Der Geheimnisvolle hatte , als seine Verfolger ihre
Werde in Carriere setzten , sie bis auf fünfhundert Schritt
Aankommen lasten . Schon glaubten sie die Jagd ihrem

nahe und der Reitknecht seine und seiner Pferde Ehre
^rettet , als plötzlich der Mann vor ihnen seinem Renner

Sporen gab und seinen Kopf fies hinab bis fast auf
^eMcihne des Tieres beugend mit einer Schnelligkeit
Umschoß , die bald die Unmöglichkeit , ihn einzuholen ,
>Wst dem wütenden Reitknecht klar machte.
^ Ich glaube , es ist der Teufel selber, sagte er durch die
oSjite.

OLenburg lachte; ich glaube es auch, rief er ; wir wol -
lett die Sache aufgeben .

Es dauerte einige Zeit , bis die aufgeregten Pferde sich
beruhigen konnten . . Der Geheimnisvolle stürmte mit un-
^ rrrnnderter Geschwindigkeit weiter und war schon nach
Mgen Minuten in dem Hohlwege , der nach dem Fischer-

. o°rfe hinuntersührte , verschwunden. ,
Eine halbe Stunde später langten fie vor dem Tore
Grenwitz an . Oswald stieg ab und übergab die Zügel

Pferdes dem Reitknecht, um dem Baron die Hand* Mtteln .
. . Denn Sie sich nicht allzusehr gelangweilt haben , sagte
nnfr . so wollen wir daS Experiment in den nächsten Tagen
Überholen . Leben Sie Wohl!
. »^ wald gelangte auf seine Stube , ohne -auf dem stil -
ms Hofe , in dem füllen Hause auch nur einem Menschen

zu sein . Als er sich an das offene Fenster lehnte
M m den schon vom Abenddunkel erfüllten Garten hinab -
!^

h , bemerkte er zwei Gestalten , die flüsternd und kosend
Köngen auf - und abschritten. Es waren Albert

F™ Marguerite . Sie hatten offenbar die schöne Gelegen -
in der Konjugation von Linier weiter zu kommen,"W unbenutzt verstreichen lasten.

^Fortsetzung folgt.)j

Montag » den 26. April 1909.
sitz hat , es war also das Fragezeichen hinter Maulburg überflüs¬
sig . Statt nun in seiner Erwiderung unseren Artikel sachlich zu
widerlegen, hat e§ das „M . T .

" in erster Linie auf die Person
unseres Korrespondenten abgesehen , indem sie demselben Selbst¬
überhebung, gemeine Beschimpfung, Intoleranz , Htzerei usw.
vcrwirft , alles Eigenschaften, welche man schon jahrlang am
„ Markgräfler Tagblatt " zu beobachten Gelegenheit hatte . Es ist
nackgerade an der Zeit , daß man diesen kleinen Blättern etwas
mehr ans die Finger sieht , und weils geschieht, daher auch die
Wut . . Was wir in unserem Artikel geschrieben , halten wir nach
wie vor aufrecht ; denn wir halten es einfach für eine Schind -
luderpolitik, wenn Menstag über den Verbandstag evangelischer
Arbeitervereine berichtet wird , worin es noch heißt , daß diese den
Arbeitern zum Segen gereichen , uick am Mittwoch warnt man
vor der Gründung evangelischer Volksvereine. Das „ Markgräf¬
ler Tagblatt " suchte diese Stelle nun absichtlich zu verdrehen.
Nicht die Veröffentlichung des Artikels aus der „ Badischen Korre¬
spondenz " war Schindluderpolitik , sondern die Verdammung
evangelischer Volksvereine, und die Empfehlung evangeli¬
scher Arbeitervereine . Das aber hat die Markgräflerin getan.
Wir wollen dem „ vergeßlichen" Tagblatt etwas nachhelfen . Es
war die Nr . 183 vom 7 . August 1908 und auch seither, z . B . an¬
läßlich der Gründung des Schopfheimer Vereins , da wurde die
Geburt des evangelischen Arbeitervereins freudigst begrüßt . Daß
auch die evangelischen Arbeitervereine schon Politik getrieben
haben, das hat die Geschichte unserer politischen Wahlen schon zur
Evidenz bewiesen, und wird die „ Markgräflerin " im Ernste wohl
nicht bestreiten wollen. Die Arbeiter von heute haben nämlich
alle Ursache , diesen konfessionellen Vereinigungen berechtigtes
Mißtrauen entgegenzubringen , indem die „Gründer " dieser Ver.
eine in der Regel gar keine Arbeiter sind . Deshalb halten wir
auch Zeitungen , welche diesen konfessionellen Arbeiterzerfplitter -
ungen das Wort reden , nicht für fähig, die Interessen der Ar¬
beiter auf ehrliche Weise zu vertreten . Aus diesem Grunde
haben wir es bedauert , daß noch Arbeiter solche Zeitungen
halten ; denn wir halten die sauer verdienten Groschen eines Ar¬
beiters für zu kostbar , um für derartig geistige Kost ausgegeben
zu werden.

Dies ist aber nach dem „ Markgräfler Tagblatt " gegen die
Arbeiter „gehetzt "

, eine wirklich jesuitische Verdrehung . Daß das
„ Tagblatt " noch keinen Anlaß hatte , in dieser Weise gegen den
„ Volksffeund" zu „ Hetzen ", versteht sich von selbst.

veutttbrr sielcdrug.
Berlin , 24. April.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um
2 Uhr 15 Min .

Am Bundesratstisch Staatssekretär Dr . v. Niebeoding.
Der Bericht der Reichsschuldenkormnisfionpassiert debatte-

los. Sodann wird die Beratung der Strafgesetznovelle
fortgesetzt.

Abg . Müller - Meiningen (frs . Volksp.) : Ich begrüße den
Entwurf , wenn ich ihn auch nur als Notgesetz ansehe, weil er
in erster Linie mit den drakonischen Strafi >estimmnngen auf¬
räumt . Auf die Vivisektion wird die Wissenschaft nicht verzich¬
ten können. Der verstärkte Schutz der Ehre findet unsere Billi¬
gung . Nur ist der gewählt« Weg nicht richtig. Gegen die
Fassung des ß 258 (Erpressung ) haben wir große Bedenken.
Jede Forderung einer Lohnerhöhung wäre bei Androhung der
Arbeitseinstellung darnach eine Erpressung . Wir hoffen, daß
unsere Bedenken in der Kommission beseitigt weiden.

Abg . Dr . Fatzdenber (Zentr .) tritt für möglichst ausgedehn¬
ten Kinderschutz ein , indem er einzelne Fälle von Mißhand¬
lungen schutzloser Kinder « fführt .

Abg . Heckscher (fr. Vergg.) : Nach der Begründung des
ErpressungSparagraphen würden die schwierigsten
wirtschaftlichen Fragen mit in die RechtsprechungHineinspielen.
Nach Ausscheidung dieser Gefahr konnten wir den § 253 auch
im Interesse der Arbeiterbewegung begrüßen . Der ver¬
schärfte Kind er schütz ist anzuerkennen . Der Gedanke
der Reform 'des § 186 ist mir außerordentlich sympathisch .
Dem großen Ueberhanduehmen der Revolverblättchen
mutz man verbeugen . Wir sollten dem Beispiel Englands fol¬
gen -und die Geldstrafen für Ehrverletzungen erhöhen.

Abg . Hormon« (ff . VolkSp .) : Mgn kann dem Entwurf
durchaus zustrmmen.

Abg . Frank -Mannheim (Sog .) :
Es ist eigentümlich, daß der Staatssekretär auf die man¬

cherlei Anregungen , die an ihn gerichtet worden sind , nicht
reagiert . Wir sind durchaus einverstanden , daß die Kinder
gegen ihre nächsten Angehörigen beschützt wevden. Aber wenn
im Hause gebessert werden soll, so muh dafür gesorgt werden,
daß auch in der Volksschule von der Prügelpädagogik abge¬
sehen wird . In -Bezug aus § 186 ist -der Abg . Heckscher den
Lehrern etwas sehr weit entgegengekommen. Er will ferner -den
Sensattonsblättchen zu Leibe gehen. Es fft richtig, daß bei
verschiedenen Prozessen sich die Sensationslust in sehr häß¬
lichem Lichte gezeigt hat . Aber diese Lust hat sich vorwiegend
in solchen Blättern gezeigt, die der breiten Maffe -des Volkes
politisch nicht nahe stehen . M « -bürgerliche Preffe und -das
bürgerliche Publikum bis hoch hinauf hat ja gepfefferte Kost
geboten und genossen . Die Folge des § 186 aber wird sein ,
daß -die sozialdemokratische Preffe verfolgt wevden wird . Diesem
ß 186 und dem Wunsche der Regierung , die oppositionelle Preffe
zu bekämpfen, verdanken wir wahrscheinlich die übrigen wert¬
volleren -Bestimmungen . Wir -sind -der Meinung , daß die Be¬
leidigungsbestimmungen hier ausgeschieden und im Zu¬
sammenhang mit -der Revision des gesamten Strafgesetzbuches
erörtert werden.

Staatssekretär Dr . v. Nieberbing erörtert eingehend, wie
-weit nach der neuen Vorlage der Wahrheitsbeweis zu
führen sei , und verteidigt sich energisch gegen den Vorwurf ,
als «ch er die Vorlage nur mit halbem Heizen vertreten hätte .

-Abg . Kirsch (Zentr .) In der Neuregelung des Beletdigungs -
pa ragrapheu ist ein guter Kern , der von der -Kommission weiter
gefördert werben muß .

Abg. Wölzl (natl .) : Eine Beschränkung der Prostitution
hätte in die Vorlage ausgenommen werden sollen . Hoffentlich
kommt bald ein Spezialgesetz zur Regelung dieser Para¬
graphen.

Staatssekretär Dr . v. Nieberbing : Eine anderweitige
Regelung der einschlägigen Rechtsbestimmungen wird bei der
Revision des Sttafgesetzbuchs vorgenommen werden.

Il-bg. Seyda (Pole ) : Eine allgemeine Revision des Straf¬
rechts wäre uns lieber gewesen im Interesse der polnischen
Redakteure, denen die Wahrung berechtigter Interessen in der
Polemik gewöhnlich abgesprochen wird .

Abg. Kölle (wirffch. V-gg . ) : Bei besonders niedriger Ge¬
sinnung Kindern gegenüber sollten dem Täter die bürgerlichen
Ehrenrecht aberkannt werden können. Re-dner verlangt Geld¬
strafe bei qualifiziertem Hausfriedensbruch . Darauf wurde
die Vorlage an die Justizkommission verwiesen.

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr.

Sclmurgeneht.
8 Karlsruhe , 24 . April.

Me auf gestern zur Verhandlung angesetzte Anklagesache
gegen die Pflästerersehefrau Neuhäuser aus Breiten wegen
Brandstiftung , muhte auf Montag verlegt werden, da der Fall
Schäfer und Gen . erst gestern zu Ende geführt werden konnte und
dadurch seine vorgesehene Dauer um einen Tag überschritt.

4 . Meineid .
Heute beschäftigte das Schwurgericht die Anklagefache gegen

den 19 Jahre alten
Studenten LykurgoS SarsentiS

aus Patras in Griechenland wegen Meineids . Den Vorsitz führte
Landgerichtsdiretor M . M .ühling . Die Anlage vettrat
Staatsanwalt Baumgartner . Me Verteidigung des An¬
geschuldigten lag in Händen des Rechtsanwalts Max Oppen¬
heimer .

Als Geschworene , waren für diesen Fall durch das Los be¬
rufen worden : Fabrikant Fießler , Kaufmann Schneider, Maler
und Profeffor Groh , Privatier Luger , Gutsbesitzer Marion , Fa-
bttkant Kuhn, Bankvorstand Kitt , Gastwirt Oberst, Fabrikant
Lepold , Ingenieur Seneca , Ingenieur und Profeffor Arends,
Weinhändler Bullinger .

Ein Student auf der Anklagebank fft eine seltene Erschei¬
nung . Sarsentts war eines schweren Verbrechens beschuldigt ;
die -Anklage legte ihm einen Meineid zur Last, den er am 26.
März vor dem hiesigen Amtsgericht in seiner Anzeigesache wegen
eines an ihm verübten räuberischenUeberfalls geleistet hat , indem
er eine erdichtete Darstellung des an ihm begangenen Verbrechens
beschwor.

Gewiffermatzen das Präludium zu dem heut« verhandelten
Falle bildete eine berechtigtes Auffehen erregende Notiz, welche
am 18. März in den hiesigen Zeitungen erschien und ein wenig
günstiges Licht auf die SicherheistSverhältniffe der badischen
Residenz zu werfen geeignet war . Jene Notiz lautete :

„Ein frecher räuberischer Ueberfall ist
gestern (TZ. März ) verübt worden. AIS gestern Nachmtttag
ein hier in der Blücherstraße wohnender Grieche auf einer
hiesigen Bank einen Check etnlöstr , wurde er von zwei Jndi -
vidnen beobachtet, die scheinbar sofort den Enffchluß faßten,
dem Manne das Geld abzunehmen , denn fie verfolgten von
hier auS den Herrn in den „ Friedrichshof"

, wo diesem das Ge-
baren der Beiden auffiel . Da er seinen Verdacht auch seinem
Freunde mitteilte , begleitete ihn dieser bis in die Kaiserallee,
wo er ihn verließ , da sich nichts Verdächtiges gezeigt hatte.
Doch bevor der Grieche seine Wohnung erreichte, wurde er von
einem Mirnne angehalten , der ihn um Geld bat unter dem
Voryeben, er habe seit zwei Tagen nichts gegessen. Ms nun
der Griech fein Portemonnaie gezogen hatte , um den Wunsch
deS ManneS zu erfüllen» versuchte dieser mit einer plötzlichen
.Handbewegung sich de» ganze» Geldes zu bemächtigen. Zu
gleicher Zett zog der Unbekannte mtt der anderen Hand ein
Messer. um es dem fich um fein Geld Wehrende« in den Leib
zu stoßen. Der Angegriffene faßte aber da» Meffer des An¬
greifer», doch gelang eS diesem, die Waffe tottber an fich zu
reißen, wobei dem Ueberfallenen da» ganze Handinnere durch-
schnitten wurde . Fm selben Moment erschien auch der Kumpan
des Räuber », der fich bis dahin versteckt gehalten hatte , auf der
Mldfläche und versetzte dem Ueberfallenen einen Stich in die
Brust . Dadurch war der Ueberfallene nun vollständig wehrlos
gemacht , sodaß es den beiden Räubern ein leichtes war , dem
Griechen sein Geld abzunehmen . Dem Schwerverletzten ge¬
lang es noch, seine Wohnung zu erreichen, von wo aus ei
später nach dem Krankenhaus überführt wurde ."

Diese Zeitungsnachricht beruhte auf Mitteilungen der Polt,
zeibeihörde, an die von dem Studenten Sarsentts die ArWetz«
über den räuberischen Ueberfall, wie er im Vorstehenden geschil,
dert fft, erstattet worden war . Im Laufe de» infotze der An.
zeige von der Staatsanwaltschafl eingeleiteten ErmittelungSder .
fahrens zur Eruierung der beiden Räuber ergaben fich gewich
tige Bedenken gegen die Wahrheit der von dem StudentenSarfen ,
tis der Polizei wie der Staatsanwaltschaft gemachten Angaben,
weshalb die Staatsanwaltschaft auf Grund deS 8 65 der Straft
Prozeßordnung beim Amtsgericht den Anttag stellte , Sarsentts
als Zeuge zur Herbeiführung wahrheitsgemäßer Aussagen über
Tatsachen, von denen die Erhebung der öffentlichen AMage ab¬
hängig ist, eidlich zu vernehmen . Mesem Antrag wurde ent¬
sprochen. Am 20. März erfolgte Sarsentts Einvernahme durch
das Amtsgericht. Unter seinem Eide bestätigte er all die Einzel¬
heiten, welche er Wer den Ueberfall der Polizei «ntzeteilt hatte,
Nur verweigerte er jede Auskunft darüber , wo er fich in der
Nacht zum 18. März zwischen halb 1 und 2 Uhr ausgehalteu
habe . Er gab auf Vorhalt schließlich so viel zu, daß er in jene,
Zeit bei einem Mädchen gewesen sei , daß er aber unter keinen
Umständen dessen Namen nenne . Dazu erklärte er noch, das
Mädchen habe mtt dem Ueberfall nicht das Müdeste zu tun . Me
Staatsanwalffchaft legte aber großen Wert darauf , zu erfahren,
wer dieses Mädchen sei , da es nicht ausgeschlossen schien, daß es
ich um eine Person handeln könne , die dem Sarsentts das Geld

wegnahm oder bei der der Student ausgeraubt worden sei. Sie
verlangte deshalb eine nochmalige Einvernahme des Sarsentts
mit dem Anträge , daß , wenn dieser die Auskunft über das Mäd¬
chen weiter verweigere, das Zeugnisgwangsverfahren einzuleiten'ei. Da Sarsentts bei seiner Weigerung verharrte , wurde er in
Zeugniszwangshaft genommen . Als seine näheren Freunde , den -
älls hier studierende Griechen, von der Verhaftung erfuhren,
nahmen sie sich sofort seiner an und erlangten auch eine Unter-
redung mtt ihm. Sie gewannen au» ihr offenbar die Auffuffung,
daß die Angaben, die Sarsentts der Behörde gemacht hatte , der
Währheit nicht enffprachen. Sie gaben ihm dies auch zu erken¬
nen und der Eindruck jener Besprechung mit seinen Landsleuten
auf Sarsentts war ein derartiger , daß er dem Vorstände des
Amtsgerichts, Oberamtsrichter Dr . Ritter , erklärte , was er an¬
gegeben , sei unwahr : Er sei nicht überfallen worden und was er
bezüglich des räuberischen Ueberfalls der Polizeibehörde mitge¬
teilt habe , sei von ihm erfunden .

Auch in der heutigen Verhandlung gab der Angeklagte Sar -
entis dies zu. Aus seinen Aussagen war zu entnehmeu, daß

er der Sohn eines reichen griechischen Großkaufmanns in Patras
ist, der bereits 1894 verstarb . In seiner Jugend besuchte der



fehlte 4._ilrißcflegte das Gymnasium zu Patras . Nachdem er diese Anstaltabsolviert hatte , ließ er sich als Student der Rcchtstrngeuschaftan der Athener Universität einschreiben . Die Vorlesungen be¬
suchte er aber nicht , da ihn seine Neigung zum technischen Stu¬dium hinzog . Er wollte sich der Eletrotechui! widmen. Zudiesem Zwecke mutzte er in das Ausland gehen . Im Sommer1907 verlietz er den heimatlichen Boden des klassischen Attika undwandte sich nach Karl sruhe . Im Oktober belegte er hier
aji der Technischen Hochschule Colleg . Von seiner Muttes erhielter ausreichende Geldmittel zur Bestreitung seiner Bedürfnisse.Allmonatlich wurde ihm ein Check über 2 bis 300 Mk . gesandt.Damit kam SarsentiS jedoch nicht aus , da er über seine Verhält¬nisse Ausgaben machte . Er geriet dadurch in Schulden , die ernicht bezahlen konnte , weil ihm seine Mutter schrieb , datz er zuviel Geld brauche und in Zukunft monatlich nur noch 200 Mk .bekommen werde. Mitte März war wiederum der Check fällig.Er lautete auch in der Tat nur auf 200 Mk . . Darüber ivar Sar -sentis sehr aufgeregt , denn er hatte verschiedene Verpflichtungenzu erfüllen ; es mutzten rückständige Wohnungsmicte , die Kost ,Darlehen , Schneiderrechnung und noch manches andere bezahltwerden. Dazu reichte das Geld, das Sarsentis geschickt erhielt ,bei weitem nicht aus . Er muhte aber die nötigen Mittel haben,damit er nicht in Unannehmlicheiten gerate . Um zu diesemZiele zu gelangen , entwarf er verschiedene Pläne . Er wolltenach Hause berichten , datz er das Geld verloren habe, datz es ihmgestohlen worden sei . Schliehlich verwarf er diese beiden Möglich¬keiten des Verlustgeratens seines Geldes , da er sich wohl nichtmit Unrecht sagte , datz man ihm das zu Hause gar nicht glaubenwSrde .

Um halb 2 Uhr trat eine Mittagspause ein.

Der Angeklagte Sarsentis verfiel nun auf den unglücklichenGedanken, einen Raubüberfall zu fingieren . Damit hoffte er,bei seiner Mutter Eindruck zu machen und Mitleid zu erregenund sie dadurch zu bestimmen, ihm neue Geldmittel zu gewähren.Der Ueberfall wurde dann auch „in Szene gesetzt" . NachdemSarsentis den Abend mit einem Bekannten in dem Restaurant„ Cafe Bauer " zugebracht, begleitete er diesen auf dem Heim¬wege und verabschiedete sich von demselben gegen 12 Uhr mit demBemerken, datz er nach einem kurzen Spaziergange sich nachHause begeben werde. Er ging jetzt in die Maxaubahnstrahe , inder er längere Zeit dahinwandelte und die um die späte Nacht¬stunde völlig menschenleer war . Dort brachte er sich mehrereSchnittwunden an den Händen und einen Stich in die rechteAchsel bei . Gegen 2 Uhr erschien er blutbedeckt im HauseBtücberstratze 18 und läutete 'seine Logisleute heraus , denen ersofort erzählte, er sei von zwei Männern überfallen , verletzt undseines Geldes beraubt worden. Diese Mitteilung rief begreif¬licherweise bei den Logisleuten des Sarsentis grohe Aufregunghervor. Sein Logisherr fürte ihn sofort in das städtische Kran¬kenhaus, wo er verbunden wurde und auch einige Tage verblieb.Der Ueberfall kam zu gerichtlicher Anzeige und mit Rücksichtauf die Schwere des Verbrechens entfaltete die Staatsanwalt¬schaft die umfassendsten Mahnahmen zur Ermittlung der beidenStratzenräuber . Die Nachforschungen hatten aber kein greifbaresErgebnis und konnten es auch nicht haben, denn der von Sarsen -tis geschilderte Ueberfall war erfunden . Um da» nächtliche Ver¬brechen wahr erscheinen zu lassen , war der Angeklagte planmäßigzu Werke gegangen. Er hatte seinem Bekannten , mit dem er im„Friedrichshof" war , erzählt , datz er nachmittags von eineni Un¬bekannten, der gesehen habe, wie er seinen Scheck in einem Bank¬hause wechseln ließ, verfolgt worden sei. Im Laufe des Abendsverlietz Sarsentis auf kurze Zeit das Reftaurakionslokal und alser zurückkam , sagte er zu seinem Bekannten , datz der Mann , derihm am Nachmittag nachgelaufen fei, sich im Hofe des Restau¬rants aufhalte . Der Bekannte ging daraufhin in den Hof, unisich diesen Verdacht erregenden Menschen anzusehcn. Er fandihn jedoch nicht, da dieser Mann überhaupt nicht existerte. Umden Verlust des Geldes glaubhaft zu machen , hatte Sarsentisden größten Teil des von ihm bei dem Bankhause erhobenen Gel¬des in ein Päckchen verschnürt und dieses in seinem Zimmer ver¬steckt, es dann aber , weil er befürchtete, daß die Polizei das Gelddort finden würde , einem seiner griechischen Freunde zur Aufbe¬wahrung gegeben , der ihm bei den Gebeinen seines Vatersschwören mutzte , daß er das Packet ausbewahren und nicht auf-machen werde. Um den Raub glaubhaft erscheinen zu lassen ,hatte Sarsentis sein Portemonnaie im „ Cafe Bauer " in denAbort geworfen und , um sich nicht selbst zu verraten , sein Messer ,mit dem er sich die Verletzungen beibrachte, in einen Stratzen -dohlen der Maxaubahnstraße versenkt.Der Angeschuldigte gab die Vorgänge zu , welche Anlaß zuder gegen ihn erhobenen Anklage boten. Er bestritt aber , gewußtzu haben, um was es sich bei seiner Einvernahme handelte. DerTragweite seiner Handlungsweise sei er sich überhaupt nicht be¬wußt gewesen . Er sei unter dem Eindrücke gestanden, daß ergestraft werde, wenn cs bekannt würde , datz er die Behörde ange-logen habe. Nach drei Tagen , in denen er in Haft gewesen , habeer dem Richter mitgeteilt , datz er unwahre Angaben gemacht .An die Geschworenen waren 8 Fragen gerichtet: 1 . Schuld¬frage wegen Meineids . 2 . Konnte die Angabe der Mahreit gegenden Angeklagten eine Verfolgung wegen eines Vergehens nachsich ziehen? 3 . Hat der Angeklagte, bevor eine Untersuchunggegen ihn eingeleitet war , seine falsche Aussagen widerrufen bei ,derjenigen Behörde, bei der er sie gemacht hat . 4. Sckuldfragewegen fahrlässigen Falscheides. 8 . Frage nach dem freiwilligenWiderruf wie bei Frage 3. ,
Staatsanwalt Baumgartner begründete die Anklage undrichtete an die Geschworenenden Antrag , die drei ersten Fragenzu bejahen. Der Verteidiger Max Oppenheimer trat für dieFreisprechung seines Mandanten ein.Die Geschworenen bejahten die Fragen 4 und 8, was dieStraflosigkeit des Angeklagten bedingte, da den 8 163 . auf densich die Frage 8 im Zusammenhang mit der Bejahung 4 stützt,bestimmt: Straflosigkeit tritt ein, wenn der Täter , bevor eineAnzeige gegen ihn erfolgt oder eine Untersuchung gegen ihn ein-Icitet ist , bevor ein Rechtsnachteil aus der falschen Aussage ent¬stand, diese bei derjenigen Behörde, bei welcher er sie abgegebenhat , widerruft . Das Gericht sprach den Angeklagten darauf

schuldig , jedoch straffrei .

►

Glanzender Sieg in Schopfheim.Die am Samstag stattgefundene Bürgerausschußwahlbrachte uns ein die Gegner völlig überraschendes glän¬zendes Resultat . Noch nie hat in unjerm sonst so fried¬lichen Städten ein so heftiger Wahlkampf zum Bürger -pusschuß getobt . Von 323 Wahlberechtigten der 3. Klasse

Montag , den 26 . April 1909._stimmten 281 — 88 Prozent ab . Auf unsere Liste , welche10 Parteigenossen und 1 Gewerkschaftler umfaßte , ent¬fielen 1551—167 Stimmen , die Liste der Gegner , aufwelcher 3 Zentrumsleute , 3 Demokraten und5 L i b e r a l e sich befanden, erhielt 1 14 —12 0 Stimmen .Vor drei Jahren erhielten wir 74—76 Stimmen , die Geg¬ner 80—82 Stimmen , unsere Stimmenzahl hat sich umüber 100 Prozent vermehrt . Ein glänzendes Ver¬
trauensvotum für die Tätigkeit unseresbisherigen einzigen Vertreters . (Wir kom¬men noch auf die Wahl zurück.)

Bon dem kommunolen „Selbstvenvoltungsrecht ". Der Ar¬beiter-Turnverein „ Fichte" in Halle a . S ., dem zwei städtische
Turnhallen zur Verfügung standen, ist — wie dies auch in «ru¬deren Städten geschah — von der Regierung aufgefordert wor¬
den , nachzuweisen, daß er einen Turnlehrer mit sittlicher und
wissenschaftlicher Vorbildung besitze. ES wurde
darauf dem Stadtverordneten Genossen Thiele , der seine Prü¬fung als sächsischer Turnlehrer gemacht hat , die Leitung des Ver¬eins übertragen . Thiele wurde aber nun von der Regierung
aufgefordert , sein Amt als Turnlehrer niederzulegen . — Das
ganze Manöver läuft darauf hinaus , dem Arbeiter-Turnvereindie Benutzung der städtischen Turnhallen zu entziehen. Stadt¬
schulrat Brondel erklärte , im Aufträge der Regierung handelnzu müssen .

Hur der Partei.
Brette », 22. April . Ma i f e i e r . Die diesjährige Maiftier

begeht die hiesige Arbeiterschaft am Samstag , 1 . Mai , abends8 Uhr im Saale des „ Badischen Hof " durch Festrede und Vor»
träge . Auch der Genosse Fröhlich , Humorist , hat sein Er .
scheinen zugesagt und wird es daher an Unterhaltung nicht feh¬len. Den jüngeren Genossen ist auch Gelegenheit geboten, das
Tanzbein zu schwingen . Arbeiter , sorgt für einen guten Besuch .
Schon jetzt mutz mit der Agitatton eingesetzt werden.

Gewerkschaftliches.
Ter BerbandStag der Zimmerer.

Die Generalversammlung der Zimmerer in Stuttgarthat die Anträge , die auf Verschmelzung zu einem Bauarbeiter »verbande gestellt sind , abgelehnt , hat dagegen beschlossen, denAusbau der Arbeitslosenunterstützung vorzuneh-
mcn , und den Beitrag in diesem Jahre um 8 Pf . und im nächstenJahre wiederum um ESPf . in allen Klassen pro Woche zu erhöhen.Die Anträge , die auf Einführung der Krankenunterstützung ge¬stellt sind , sind ebenfalls sämtlich abgelehnt worden.

Organisation der Cafetiers . Am 22 . April wurde in Ber¬lin ein Delegiertentag der deutschen Cafetiervereine abgehalten.
Zweck des Delegiertentages , sollte sein , den bisherigen Verein der
Cafetiers Deutschlands zu einem Verbände auszugestalten , undeinen Zusammenschluß aller Cafetiere Deutschlands herbeizufüh¬ren. Nach längerer Debatte , in der wiederholt betont wurde , derVerband solle ein Gegengewicht gegen den Ansturm des Publi¬kums und der Angestellten bilden , wurde einstimmig dieVerbandSgründnng beschlossen und zum BerbandsvorfitzendenPolk-Berlin , .Oberleitner -Derlin zum Schriftführer und Katz-nieier-Derlin zum Kassierer geivählt.

Wann werden endlich die Kellner die nötigen Konsequenzenziehen und sich ebenfalls organisieren ?

Badische Chronik.
kttlingen .

— Bei der Stadtverordnetenwahl der 1. Klaffe errang die
Liste der Liberalen den Sieg . Die Wahlbeteiligung war unge¬wöhnlich stark . Ta auch in der 2. Klasse die liberale Liste siegteund in der 3. Klasse neben 6 Zentrumslcuten auch 7 Sozial¬demokraten gewählt wurden , wird wohl die bisherige Zentrums¬herrschaft auf dem Rathaus nunmehr endgiltig gebrochen sein.

furtwatigcn.
Gcwerkschaftskartell. Die diesjährige Maifeier findet am

Samstag , 1 . Mai , im „Furtwanger Hof" statt . Die Vorarbeiten
sind in vollem Gange und versprechen einen gemütlichen Abend .Die Festrede hat unser Geschäftsführer Kollege R o l d aus
Schwenningen übernommen . (Näheres siehe Inserat .)

Aa!«küut.
— Die Maifeier der hiesigen freiorganisierten Arbeiterschaftfindet am SamStag , 1. Mai , abends 8 Uhr, im „ Scheffelhof"statt . Das Komitee war bemüht, für ein gediegenes Programmzu sorgen und können wir einen genußreichen Abend in Aussichtstellen . Die Festrede hat Genosse Wenk übernommen . ZumSchlüsse ist auch noch für Tanz gesorgt. Eintrittszeichen zumPreise von 20 Pf . sind bei den bekannten Gewerkschaftsfunktio¬nären erhältlich. Genossen , agitiert für einen recht zahlreichenBesuch !

Forchheim, 26 . April . Noch nie hat Forchheim eine solcheTtauerfeier gesehen , als am gestrigen Sonntag , galt es doch, dem
verstorbenen Hauptlehrer Berber ich die letzte Ehre zu er¬
weisen. 32 Jahre lang hat dieser Mann in Gemeinschaft mit
seinem Schwager, Herrn Hauptlehrer S ch l a g e t e r , der be¬reits selbst auf eine 27jährige Tätigkeit zurückblickt, der hiesigenSchule fein bestes gegeben . In nicht cndenwollendem Zuge gabenihm die aus Nah und Fern herbeigeeilten Kollegen , Freunde unddie hiesige Einwohnerschaft, die sich fast ganz in die verschiedenenVereine aufgelöst hatte , das letzte Geleite . Am Grabe legte Dür -
germeister Grühinger mit Worten des DankeS an den Ver¬
storbenen namens der Gemeinde einen prächtigen Kranz nieder.Die hiesige Einwohnerschaft wird dem Verblichenen ein ehrendesAndenken bewahren .

Kuppenheim, 24 . April . Wegen Jagdvergehensmutzten sich gestern der Schlosser Wilhelm S p i tz m ü 11 e r ausRordrach und der Taglöhner Josef Stahlberger aus Kup¬penheim, beide hier wohnhaft, vor der Strafkammer in Karlsruheverantworten . Am 16. März wilderten dieselben in dem Hof¬jagdgebiet der Gemarkungen Kuppenheim und Ebersteinburg.Auf diesen verbotenen Jagdwegen trennte sich Stahlberger von
Spitzmüller , um nach Hause zurückzükehren , während Spitzmüllerallein , ausgerüstet mit einem -Gewehr , weiter jagte. Als er dabeivon einem Mann gesehen und angerufen wurde , gab er auf dieseneinen scharfen Schutz ab , um ihn einzuschüchtern . Auch eine An¬
zahl ihm begegnender Frauen und Männer , von denen er be-

Stitt
fürchtete, daß sie ihn verrate» könnte», sachte erindem er sie mit Totschiehen bedrohte. Trotz diesertätigen Vorsichtsmaßregel toWbe GpitzmLLer «af seine»gange vom dem Forstwar t Herrmann betreten . AS dies^Hilfe des Waldhüters Walz den Mlderer festnehmenleistete dieser Widerstand und entzog sich seiner Verhaft» ^die Macht. Drei Tage darnach Kumte er durch die Gendaber doch gefaßt und in sicheren Gewahrsam gebrachtpitzmüller mutzte sich wegen Jagdvergehens , Widerstand,Bedrohung und Stahlberger Wege» JrqzdvergehenSDas Gericht erkannte gegem Epchmüller auf 4 Bi**#t* 1 1
Gefängnis , abzüglich 8 Woche» UntersuchungShast. gege»berger auf 14 Tage S esilNDal», verbüßt durch die Ur
hast.

Reustadt i. Schw^ 28. April. Schwererfall . Durch einen Zusammenstoß seiner FvchttoerÄ mit ,
Straßenbahnwagen verunglückte in Frestburg der hiesig^ .60 Jahre alle Handelsmann Meier. Derselbe gerietsogen. Bahnräumer, der im de» Oben - und UntmsthvMlinken Beines abdrückte. In folge des starken StnWhS chgBeinbrüche mit schweren Knochenverletzungen KdntMfen,hätten diese Verletzungen allem ohne weitere KonTod des Bedauernswerte » noch nicht z»r F«lg» gehabt,vielmehr anzuuehmen . datz er auch schwer « innere 8letzungen an der Brust erlitten hat. Der Verunglückt«schon 14 Stunde nach seiner Einiieferung in die <JjirKlinik, ohne das Bewußtsein vorher noch erlangt zu habe»Augenzeugen versichern, foü den Whrer de« Straßan dem Unglück keine Schuld treffen. Er tat aller, wa» ertun konnte; das Unglück war aber bereits geschehe». Dergang spielte sich sehr rasch ob.

Radilfzell , 28. April . Schadenfeuer . 8 » dervom 23 . auf 24 . ds . Mts . brannte da« Oekommriegebäud « v»in Reuthof bis auf den Grund nieder . Auch etliche Stückund Schweine verbrannten . SntstehungSnrsache unbekamß ,Konstanz, 28 . April. Freigesprochen . Der da, Md e s an seinem Vater und seiner Ehefrau ang«klagte LEduard Götz wurde von dem hiesigen Schwurgerichtsprachen .
Heidelberg, 28 . April . An der ersten Jmmatrtkl a t i o n an der hiesigen Univerfkät wurden 228 Etudi :inffribiert , und zwar in der theologischen Fakultät 6, injuristtschen 71 , in der medizinischen 88 , in der philosophischenund in der naturwissenschaftlich-mathemattschen Fakultät 84.Mannheim , 25 . April . Feuer . Gestern früh enfftandvor 3 Uhr im Schreiberschen Magazin T . 1, 6/8, auf nochgeklärte Weise Feuer , welches von der Berufsfeuerwehrgelöscht wurde . Der Gebäude- und Fahrnisschaden soll sichmehrere tausend Mark belaufen .

— Selbstmord. Aus noch unbekannter Ursaihe hatgestern Vormitag ein 37 Jahre alter verheirateter SchlosserOehringen , K . W„ durch einen Revolverschuhin die rechte 'in seiner Wohnung in der Lindenhofstraße entleibt .

Uns freihurg.
Freiburg , 28 . AprL

Sitzungsbericht aus dem Stadtrat .Arbeit-Vergebungen. Die Beläge der LerrafsenbNe» mTheaterneubau werden der Firma Otto Lübsen in War « '
übertragen . Die Entwäfferungs - , Abort- und Pifsoiranlqgaim Jägerhäusle der Firma Lassen u . Ko . , hier ; die gleichaArbeiten im Schulhaus in Betzenhausen an Installateur B «l e r hier . Die Pflästerung der Friedrichstraße erhaltenPflästerermeister Wahl und Kaufmannn hier . Geneh"
wird die Herstellung von Anlagen mit Bauinpflanzungen anHaslacherstratze und ein Trinkbrunnen auf dem Wonnhaldesattel

Eine Uebersicht über die Vermögensverhältniffe der
Stadt

gibt in einer Beilage zum Gemeindevoranschlag der hiesigStadtrat unö zwar zunächst eine Darstellung des Liegenschasttbesitzes. Die Gesamtbodenfläche der Stadt und der in städtisch «!
Verwaltung stehenden Stiftungen betrug 1886 4472 Hektar t»Wert von 18 459 000 Mk . , 1908 : 5404 Hektar im Wert S»82 664 000 Mk. , somit eine Wertzunabmc von rund 64 WillisMark. Die Schätzung von 1886 ist sicher viel zu niedrig. Sk
jetzige Schätzung beruht fast durchweg auf der Veranlagung ?ai
Vermögenssteuer. Von dem Grundbesitz entfallen auf die Stak4566 Hektar ( Wert 45 397 100 Mk .) , auf die Stiftungen 838 H«tztar (Wert 37 266 600 Mk . ) . Von dem städtischen Gruirddtztentfallen 3250 Hektar auf den Wald während die Stiftung «!über wenig Wald verfügen . Stadtgemeinde und Sti/tun - M -tz*
sitzen zusammen Gebäude im Werte von 26 052 200 Mk. (f

~
baute Fläche 53 Hektar ) , Wiald 3716 Hektar im Werte ««11598 300 Mk ., sonstige Liegenschaften (Bauplätze und !land ) 1635 Hektar im Werte von 45 013 200 Mk .

, Die Werte verteilen sich wie folgt : Stadtgemeinde , Fläche -4566 Hektar , Wert 45 397 100 Mk ., — Beurbarung , Fläche 9#
Hektar, Wert 9 668 500 Mk ., — Zunftvermögen 35 Aar , W«ü
12 500 Mk . . — Heilig-Geist-Spital 333 Hektar. Wert 13 471MMark , — Schulfond Adelhausen 142 Hektar, Wert 7 360 800 Kl,— Armenfond 44 Hekmr, Wert 4 427 600 Mk ., — Waisenhaus44 Hektar, Wert 1 017 100 Mk ., — St . Ursula 4 Hektar,1 011600 Mk ., — Sonstige Stiftungen 2 Hektar, Wert 2968®
Mark.

Aus dieser Darstellung geht hervor, datz Freiburg sehr Xi«!Boden besitzt und daher wohl in der Lage wäre , eine Lösung W
Wohnungsfrage herbeizuführen , bei welcher das Wohl dersamtheit auf das beste gewahrt werden könnte. Aus dem Tep>
welcher den statistischen Tabellen beigegeben ist, geht aber deutlÄhervor, datz man nicht gewillt ist , diesen Weg zu betreten . S# -’1
trägt sich sogar mit dem Gedanken, den Grundbesitz durch VN '
kaufe zu verringern . Wohl wird davon gesprochen,man in der ersten Zone verkaufe und in der dritten wieder kausi-Das ist aber keine Bodenpolitik, welche dem rapiden Steigen de«
Bodenpreise entgegenwirkt, sondern Bodenspekulanten '
Politik , wobei die Stadt der größte Grundstückspekulant-# •
Als einziger Vorteil kommt dabei in Betracht , daß der
lationsgewinn in die Stadtkasse fließt . Wenn alle 10 Jahtteinige Häuser gebaut werden, so ändert das an den Wohnung ^
Verhältnissen nicht viel.

'Seit dem Jahre 1880 hat die Stadt 43 500 000 Mk . als A **
lehen ausgenommen. Davon wurden bis jetzt 3 915 300 S&
heimbezahlt ; es bleibt also eine Schuld von 39 584 700 Mk. ivkp

(Fortsetzung auf der 7. Seite .)
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I . 3nfauf von Gebäuden 4187 425 Mk„ für BolkSschulhäuser
r - « ^ 5 7SS Mk-, Gewerbeschule10K6 890 MI., höhere Bürgerschule,

a ^lavmnasium und höhere Mädchenschule 1943 310 Mk -, neues
« tfMU§ 468 000 Mk . , Artilleriekaserne 4 388 250 Mk . Kranken-
^,usbautrn 474 780 Mk., Theaterneubau 1268 490 Mk. , sonstige- L- 459125 Mk., Gas -, Woffer- und Elektrizitätswerk mit

^jxsen Millionen wurde auSgezeben: für Geländeerwerb 69676M
Mark,

I «^ lalmnasium und höhere Mädchenschule 1943 310 Mk . , neues
« tbaus 468 000 Mk . , Artilleriekaserne 4 388 250 Mk . Kranken-
hausbM

"

^ akenbahn 10291 765 Mk .. Schlachthaus 880 900 Dtt .. Kanali -
77 °°

mit Rieselfeldanlage 3 776515 MI . . Friedhof 1005 415
«tauf, Dreisambrücken und Dtratzenherstellungen 900 550 Mk .,
gojrftie«® 828 b97 Mk . Diese 80 Jahre haben uns ein« beträcht-
lLe Schuldenlast gebracht, aber doch auch einen eminenten
-Fortschritt . Man darf sich nur fragen , was die Stadt ohne die
^stellten Werke wäre . Daß die sogenannten „werbenden An1 ‘

von vornherein von der Stadt errichtet wurden , gereicht
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s ^euie zum großen Vorteil . Wer sich diese Entwicklung ver-

^ moärtigt und nicht die kapitalistischen Interessen in den
Vordergrund stellt, der wird auch vor einer Anleihe für
«Heiakraftwerk und Schauinslandbahin nicht zurückschrecken. Den
vorhandenen Schulden steht ein viel größerer Wert gegenüber

. u„h hat die Stadt aus den mit Anlehensmitteln geschaffenen
^ . ilnlagen eine Reineinnahme von 2 045 800 Mk . pro Jahr , sodahk

hoS Anlehen voll verzinst wird , obwohl doch auch manches dabei
jsr waö keine Einnahme bringt . Die direkten Gemeindesteuern
hctragen pro Kopf 24,38 Mk., die indirekten 4,43 Mk ., zusammen
25,81 Mk . Die meisten Städte , welche man mit Freiburg in
vcrqleich ziehen kann, haben eine stärkere Belastung . Viel-
leibt tragen diese Zeilen dazu bei, den Pessimismus in der
xtadtveiwaltung wieder etwas zurückzudrängen.

Kriegsgericht .
Der Soldat Alex G a n z e r o«.r 9 . Kompagnie des Jnf .-Reg.

stir . 113 wurde wegen Fahnenflucht zu 8 Monaten Gefängnis
s »nd Versetzung in die 2 . Klasse des Soldatenstandes verurteilt .

Der Soldat Schmidt der 1 . Kompagnie desselben Regi-
j r.ents verübte , nachdem er ohne Urlaub der Kaserne fernblieb,
>m einigen Wirtschaften in Zähringen Zechprellereien; auch be¬

fugte er mehrere Bauernhöfe mit dem Vorwand , er müffe den
Flurschaden aufnehmen und ließ sich dabei einige Schnäpse
! ffenken . Wegen unerlaubter Entfernung und Betrug in vier

Fällen wurde er zu 7 Wochen Gefängnis verurteilt . Der 2 . Klasse
iphörte er schon vorher an .

Stadttheater. Dienstag , 27. April . Ab. C. 42 . Zum letzten-
8wle : „Carmen", Oper in 4 Akten von G. Bitzet . — Donnerstag ,
J9. April. Ab. B . 42 . Anfang 6 Uhr : „Die Meistersinger von
iütttfcetfl ", Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner . —
Freitag , 30 . April . Ab. D . 42 . Zum ersten Male : „Die Liebe
»acht", Lustspiel in 4 Akten von G . A. de Caillavet und Robert
he Flers. — Samstag , 1 . Mai . Ab . B . 43. Zum letzten Male :
„Tie Tollarprinzessin". — Sonntag , 2 . Mai . Ab . A. 43 . „Das
iüsc Gift "

, musikalisches Lustspiel in einem Aufzug von Albert
Gnter. Hiermif : „Der Bajazzo", Drama in zwei Akten mit
cinem Prolog. Dichtung und Musik von R . Leoncavallo.

Lrmenfürsorge. AuS den städtffchen Stiftungen wurden im
letzten Jahre 142 927 Mk . für Armenunterstützung aufgewendet.

Prompte Erledigung hat ein Wunsch der guten Katholikenhrf>den Stadtrat gefunden . Vor einigen Wochen wurde in der
ntrumspresstz der Wunsch ausgesprochen, man möge dentälermnen des katholischen Instituts auch Ŝchülerkarten ge-

J^ ten und schon gibt der Stadtrat bekannt, daß der Wunschtrfnüt sei. Auch andere Privatschulen erhalten diese Vergün-
l>:gung. Nicht immer arbeitet der Stadtrat so schnell.

Neue; vom rage.

3 öS § B %
s ~

Brennende Personen auf freiem ŝ elde.
Ebiirgen, 24. April . Ein hiesiger Fabrikant fand ans«an Felde eine ältere Frau und ein Mädchen lichterloh:emiend. Bevor er zur Hilfe kommen konnte, war die Fraujfcüt Brandwunden erlegen . Auch das Leben des Mädchens ist^ Der Fabrikant selbst erlitt bei dem Rettungswerke

3 S * wtett Brandwunden an den Händen .
jj Ein tragisches Geschick

Z. n § « iwi dritten Sohn des früheren Präsidenten des Reichs-
Ej

” er s g ** Trafen von Ballestrem , den Grafen Gustav Franz von
a "®* cem weilt . Der Graf unternahm gestern in der Nähe
A. 8 ° '' & a :

0f* tn,fä ®ute§ in Costau bei Kattowitz eine Automobilfahrt , beiK öer Chauffeur plötzlich die Führung über den Wagen ver-g P =3 ■
m ' t ’I ^ ®rcf Ballestrem wurde herausgefchleudert und starb an'

Verletzungen abends im Krankenhause, ohne die Besinn^ erlangt zu haben. Auch der Chauffeur wurde lebeusge-Vllch verletzt.
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Jfu$ der Residenz.
Karlsruhe , 26. April.

Der Bericht des Karlsruher Arbeitersekretariats
ist erschienen , und zwar diesmal erfreulicherweise früherwie in den Vorjahren . Er präsentiert sich als recht fleißigeund übersichtliche Arbeit und gibt auf dem Gebiete der sozialen Gesetzgebung präzise Antwort aus viele Fragen , dieder Arbeiter bei der Wahrnehmung seiner Rechte stellenmuß . Außer den üblichen Berichten der Sekretariats '
Kommission und des Sekretärs finden wir die A rbeitcr - Versicherung in ihren Unterzweigen Un
fallversicherilng, Krankenversicherung, Jnvalidenversicherung behandelt . Ein Kapitel ist den bekannten Mißständenbei der Stellenvermittlung gewidmet. Auch
sonst sind verschiedene Fragen des bürgerlichen Rechtes
ausgeworfen und zur Klärung gebracht .Der Bericht des Gewerkschaftskartells fürdas Jahr 1908 enthält wertvolle Ausschlüsse über denStand der hiesigen Gewerkschaften. Neu und wohlange
bracht ist die Darstellung der Lohn - und Arbeits
Verhältnisse der Karlsruher Arbeiter
s ch a s t . Auf 8 Seiten wird ein ungefähres Bild über die
gezahlten Stunden - und Wochenlöhne , über die Arbeitszeitusw . entrollt , von dem man nur wünschen kann, daß dieser
Versuch sich im nächsten Jahre wiederholt und das dies'mal gebotene Material vervollständigt wird .Alles in allem : Der Bericht ist wert des fleißigenStudiums .
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Ein blutiges Drama ,
äwci Menschen zum Opfer gefallen sind, hat sich in Berlin

Gastwirtschaft, Rigaevstrahe 27 abgespielt. Dort cr =vtx 28jährige Hausdiener Weiß di« 34 Fahre alt« FrauÖkonomen Platt und tötete sich dann selbst durch einen>n die Schläfe. Verschmähte Liebe und die Weigerung
Üch von dem Manne los zu sagen, waren die Motive

Keffel-Explofio «.
. Sessel, 24. April . In dem Städtchen Baesrode bei Gent
^ Sestern in einer Zuckerfabrik eine Kessel-Explosion er-
: ^ ie Explosion geriet die Fabrik in Brand . Da
E
^ ichmaunfchaften nicht sofort zur Stell « waren , entstand

. ^ ßePanik . Alles drängte den Ausgängen zu . Unge -
i
'
z. Arbeiter kamen in den Flammen um . Die Gesamtzahlund Verwundeten steht noch nicht fest.
ft,. Erderschütterungen.

24. April . Gestern Mittag wurde «in heftigesivahrgenommen. Das Parlament vertagte infolge desErdstoßes seine Sitzung . Biele Häuser wurden leicht be-Mehrere Gas-Explofionen erfolgten , bei denen eine
«ft.

^ >d, 24. April . Gestern wurde hier und in Andalusien

Rl J uiki
Personen verletzt wurden,i Mdri

Crderschütterungen verspürt , die einige Weunruhj.. ^ rvorriefen.
sdv^ ^ -' Während die Erdbeben die Bevölker-* Lissabon und ganz Portugal in Auftegung versetzten ,Stadt Espinho von einer Flutwelle heimgesucht ,t Wohnhäuser wurden zerstört . Die Stadt ist bekannt-

seit längerer Zeit preisgegeben.

Die Aerzte und die Fumilieuversicherung
Die Verhandlungen der Vertreter der Ortskrankenkassemit den hiesigen Aerzten wegen Einführung der Familien

Versicherung hat Forderungen der Aerzte gezeitigt, dieman denn doch der Oeffontlichkeit nicht vorenthalten darf ,sie verlangten für Behandlung der Familie jährlich 14Mark ; für das FamittenoberHaupt , das in der Kranke«'
kaffe versichert ist , werden jetzt schon ungefähr 5 Mk. be¬
zahlt, sodaß die Allgemeine Ortskrankenkasse für jedeFamilie , einerlei , ob sie ärztlich behandelt werden rnußoder nicht , 19 Mark pro Jahr zu entrichten hätte . Unter
solchen Umständen ist natürlich die Einführung der Fa
milienversicherung fast zur Unmöglichkeit geworden.Dabei rühmten sich die Aerzte, daß sie bei 14 Mark der
Allgemeinen Ortskrankenkasse in sozialer Beziehung nochOpfer brächten .

Nun , die Mitglieder der Ortskrankenkasse sind darüber wesentlich anderer Ansicht . Und sie stchen damit
sicherlich nicht allein .

Die Ortskrankenkasse der Bäcker
hielt am 20. April — zur selbigen Zeit , als die Gehilfen für den
wöchentlichen Ruhetag demonstvierten — im großen RathcmS-
faale di« ordentliche Generalversammlung ab . Der Besuchwar sehr schlecht. Nur 7 Gehilfen und 7 Meister nebst dem
Arbeitsvermittler Jung waren anwesend . Di« vorhergehende
Generalversammlung war immerhin noch von 26 Gehilfen be,
lucht . ES darf auch einen nicht wundern , daß feitenS der Bev
sicherten dieser Institution so wenig Interesse entgegengebrachtwird . Schon die Abrechnung von 1908 ergibt , daß nur ein Bar
bestand von etwas mehr als 3000 Mk. vorhanden ist . Wäre eSda nicht besser , wenn die Beteiligten die Krankenkasse auflösenund sich der allgemeinen Ortskrankenkasse angiiedern würden ?
Wohl wurden Stimmen laut , die eine Reformierung der Kaffeim Auge hatten , jedoch nicht in fortschrittlichem Sinne ,ändern nach rückwärts soll der Marsch gehen, in eine In
nungskranlenkasse . MS einen großen Fehler würdenwir es betrachten, wenn das Bezirksamt den RückfchvkttlernRechnung tragen würde . Eine Sanierung «der Kasse kann nurdann durchgeführt werden , wenn die Auflösung der nicht exi-stensfähigen Kasse beschlossen und die Ueberweisung der
Versicherten an die Ortskrankenkasse durchgeführt wird . Dannwürden auch di« Klagen verstummen , daß Kranke nicht ins
Krankenhaus überwiesen werden können, weil kein Geld vor¬
handen ist. Mit Recht sagen sich die Versicherten, wir habenkein Interesse für die Kasse.

Im vorigen Jahr wurde die Beitragserhöhung durchge¬führt . Die Gehilfen wollten nicht mitmachen, nun erklärte ein
Arbeitgeber : Die Beitragserhöhung wird durchgeführt, ob die
Gehilfen dafür oder dagegen sind . Mancher sagt sich da , wir
haben doch kein Recht , warum sollen wir in die Versammlunggehen . In allen anderen Kassen wird der Rechenschaftsberichtan die Mitglieder verteilt , hier findet man diese Selbstverständ¬lichkeit nicht für notwendig . Noch eine Frag « an den Vorstand,Herrn Wilhelm Wilser : Hat der Stellenvermittler Jung ein
Recht , den Generalversammlungen beizuwohnen ? Nach § 47
besteht di« Zusainmensetzung aus sämtlichen großjährigenKaffenmitgliedern und aus denjenigen Arbeitgebern, welcheBeiträge aus eigenen Mitteln leisten. Trifft bei Jung einedieser Voraussetzungen zu ? U. A. w. g.

Deutscher Monistenbund .
Letzten Freitag Abend hielt Herr Karl Aug . Janotta in?

Saal 3 der Brauerei Schrempp einen Vortrag über das Thema:
„ Brauchen die Monisten einen Kultus ? " Da diese
Frage auch allgemeines Interesse hat , wollen wir über denselben !
kurz berichten. Es handelte sich darum , ob auch eine freie reli^
giöse Weltanschauung, wie diejenige der Monisten, einen Kultus
braucht oder nicht . Redner glaubt diese rFage mit „ Ja " beant¬worten zu müssen , obwohl er gut weiß , wie er eingangs erwähnte,daß die große Mehrheit der Monisten anderer Meinung ist. ©erf
meisten ist deshalb der Kultus widerwärtig , weil sie schon m bei!
Schule genug davon haben. Aber wenn man für die Taten desreinen und edlen Menschentums in deni 'Kultus einen gewisser«REahmen schaffen würde , so ist dies doch etwas andere- , als devKultus des Aberglaubens der verschiedenen Religionen . Wennwir die Taten unserer Geisteshelmen wie Goethe, Darwin usw .'und die Kunst entweder in der freien Natur oder in künstlerffchausgestatteten , lichtdurchfluteten Tempeln feiern würden , so wäredas doch ein wertvolles Hrlfsmittel , um auf die Massen einzu¬wirken . Warum solle man nicht ebenfalls die Weihe des Neuge¬borenen und das Andenken eines geliebten Toten ober das Früh ,
lingserwachen, die sogen . Ostern (nach der heidnischen Göttin
„ Ostera "

) und die Sonnenwende am 25. Dezember, die sogen.Weihnachten ( ebenfalls aus dem Heidnischen übernommen) in
diesen Tempeln feiern ? Eine Organisation und gewisser Kultus
ist für jed ? ueuerstandene Geistesbewegung nötig. Der Monis¬mus wirkt lediglich auf 'den Verstand , läßt aber da, Gefühl kalt.Wenn aber der Monismus mehr Einfluß yewmneu WA, si» mußman ftagcn : Was setzen wir an die Stell « des alten Kultus ?Man muß den Massen nicht nur Verstandes- sondern auch Ge-fühlsworte bjeten. Die Geschichte aller Religionen , besondersdes Christentums , lehrt unS das . Wir müssen die Jugend nachden Grundsätzen der humanen Ethik erziehen, kurz eine mffsio-nierende Tätigkeit ausüben , wie die alten Religionen . ES wirddem Monismus kein anderer Weg offen bleiben, als den Wegeines monistischen Kultus zu beschreiten.Die Debatte ergab, daß man in monistischen Kreisen einemneuen KrlltuS skeptisch gegenübersteht. Das Wort ^ kuktuS"

fei an sich etwas anrüchig und mit der Bedeutung d«S Wortes
„Schwindel" zu eng verbunden . Man müffe nach wie vor ledig¬lich an den Verstand wenden und auf die Einführung einesneuen Kultus verzichten.

* Der Heldentenor Heinrich Hensel in Wiesbaden , Sohndes hiesigen Fleischermeisters Hensel, erhielt von der Inten -dcmtur des Hoftheaters «inen Strafzettel über ta « sendMark, weil er sich weigert «, fidc die Festspiel« die Partie de»BarcmS 'im „Wildschütz " zu Übernehmen.* Fußballsport . Wie schon seit einer Reihe von Jahren , sohatte auch am gestrigen Sonntag wieder der Karlsruher Fuß .ballverein eine englffche Mannschaft auf seinen Platz verpflichtetund zwar war eS diesmal die Amateurmannschast „The PirateS " .Für das hiesige Sportspublikum bildet ein solches Zusammen¬treffen immer ein besonderes Ereignis . Das bewies die nahezu3000 Personen zählende Zufchaueruwng« . DaS Spiel zeigte schöneund äußerst spannend« Momente , bracht« jedoch in der eistenHalbzeit keiner der beide» Parteien einen zählbaren Erftkg. Nachder Pause konnten die Einheimischen an« einem schön gegebenenEckball das führende Tor treten und man glaubte schon an eineNiederlage Engländer , doch kurz vor Schluß war e« diesenmöglich, durch einen raschen Vorstoß das Spiel auf 1 : 1 zustellen . ES war bisher keiner deutschen Mannschaft möglich , einsolches Resultat zu erzielen .
* Wege« Sachbeschädigung und Körperverletzung wurde einverheirateter Hilfsarbeiter in der Oststadt angezeigt, der einemHund, welcher in das gleiche Haus gehört , weil er ihn an -knurrte , mehrere Messerstiche versetzte und auch der Frau desH« chebefitzer», als sie dazwffchen trat und den Hund jnrfttfnahm, einen Stich in den rechten Unterarm gab.* MShlburg . In der Nacht zum 20 . dS . warf ein Unbe¬kannter einem Friseur im Stadtteil Mühlburg ein Schaufenstereine Glastür und eine Glasplatte ein und fügte ihm dadurcieinen Schaden von 120 MI . zu. >

VereinsLnreigev .
Karlsruhe . (SvziaLem . Verein ) Mittwoch, den 28. Aprilabends 8 Uhr, Ausschußsitzung. Vollzähliges Erscheine ,erwartet 2184 Der Vorstand.

Briefkasten der Redaktion .
St . Georgen. Derartige Fragen können nur am Ort seWihre Beantwortung finden . — Die Beschlüsse de? Karlsruhe ,Kartells ersehen Sie aus dem letzten VersammlungSbertcht.

Geschäftliches .
Back 7, traf und boefc ’

mit AIiOO -Fett !
Es spart , schmeckt ent n . bräunt auch nett

GkmrksWslMlkllFnrtWNgkN
Am Samstag , de« 1. Mai findet in dem schönen geschmücktenSaale des „ Furtwanger Hofes " allgemeineMai -Feier

mit TanzbelnMgnng statt . Außer der Festrede kommt einTheaterstück , sowie verschiedene komische Stücke zum Bortrag .
Kaffcneröfftmng halb 8 Uhr . — Anfang 8 Uhr .

Am Sonntag ,
ein gemeinsamer

den 8 . Mai wird bei günstiger Witterung
2183

S0
mit Musik , «ach Giitenbach gemacht. Abmarsch 1 Uhr vomLokal Cnzmann. Zu obigen Festlichkeiten laden wir die organi¬sierte Arbeiterschaft, Parteigenossen, sowie Freunde unserer Sachezu zahlreichem Besuche höflichst ein.

Eintritt frei .^ Maifestzeichcn sind obligatorisch und sindim Vorverkauf sowie am Saaleingang zu 10 Pfg . erhältlich.Zum Ausschank kommt Flaschenbier und Wein .
Der Vorsitzende .

Arbeiter ! agitiert für den Uolksfreund.

Große Maren-UersteMrnng.
Dienstag , den 27 . April und folgende Tage , jeweils nach¬mittags 2 Uhr , versteigere ich öffentlich gegen bar in meinemAuktionslokal

Herrenstrahe 16 "
WW

Kolonialwaren , Kaffee , Malzkaffee, Margarine , Palmin Nudeln ,Pfeffer. Mandeln, Kerzen, Borax, Seife , Seifenpnlver , Zktronen ,Putzbürsten, Zigaretten » Zigarren , Kognak, Kirschwaffer , Kurz -«nd Wollwaren , LavallierS , Hosenträger , Stickereikragen,Strickgarn, Strümpfe , Wolle, versch. Stickereien, Rormalhemden,1 grober Posten Schürzenstoff, Kleider- und Blusenstoff , Halb¬flanelle, Bettbezüge auch in Satin , Baumwolltucki , Futterstoff,Tischdecken , Vorhangstoff rc. rc., wozu Liebhaber höfl . einladet
Telephon

1916 .
NB. Versteigerungen werden jederzeit angenommen undprompt erledigt. 2186

Ccop. Gräber , flMionalor.
l ^ ßfi ucrfir . 3, 3. St . rechts, ist^ gut möbl. Zimmer an Kauf¬
mann oder ordentlichen Arbeiter
zn vermieten.
HBlorgenstratze 13 , pari , istftn möbl. Zimmer mit 2
Betten zu vermieten. 2164

jAchützenstrasie 108 3. St . istein sreundl. Zimmer sofort
zu vermieten.

mit Aufsatz,
kleiner , fastneu. für 12 Mk. zu verkaufen .

Lcssingstraße IS , 2. St



Sette 8._

I Zoziatdemokr. Partei und Geverkschastskarteü
r Freiburg i. Br .

j Wai -Ierer 1909
I am SnmStag , den 1 . Mai , abends 8 Uhr ,
f im Koloffenm .

X
Mitwirkende: Gesangverein „Freundschaft", Freie

Tnrnerschaft und Musikkapelle „ Harmonie " .

I Programm .
£ 1 . Teil .
y 1 . Freiheit, Marsch . Döring.
* 2 . Maienfest , Ouvertüre . Hofmann.
f 3. Wir glaube « an der Freiheit Sieg ,
y Männerchor . Luchsdorf.
» 4. Im Kampf um Freiheit und Recht ,

leb . Bild , bärgest, durch d . Fr . Turnerschaft.
5 . Sturm , Männerchor . Uthmann.
6. Weltenfriede , Männerchor . Schweitzer .
7. Festrede . Gehalten von Gen. Grumbach.

1 8. Internationale , Männerchor . . . . Mhmann.
v. Huldigung an die Freiheit , lebendes

J Bild, bärgest, durch die Freie Turnerfchast. '

f 2 . Teil ,
y Aufführungen der Freien Tnrnerschaft, Musik» und
t Gesang - Vorträge .
£ Eintrittspreis : im Barverkauf 28 Pfg ., an der Kaffe
J 30 Pfg. vro Person .

' 2180
j Kasseneröffnung halb 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Montag , den 26 . April 1909. Seite

f

Großer Posten
Rastalter lackierte

KMküe
1an« sehr starkem Blech ist
für mich «ingetroffen und

sind einige Muster davon in meiner Toreinfahrt ausge¬
stellt. An jedem Herd ist der Preis zu sehen . Durch
die großen Bareinkäufe bin ich in der Lage, staunend billig
zu verkaufen. Ferner
I» Gassparherde u. Gasherdtischen

von 3 MK . an.
Sämtliche Haus - und Küchengeräte
in bekannt guter Qualität und billigen Preisen .
- Rabattmarken . —— — —

Bei ganzen fln$$te«ren Uorxngspreiie .
Nur bei «M- JUlnrn ^

€i$enwaren* und stücdengekäie - Magarin
49 Schützenftratze 49 .

H ßad. Rote-l’Ä’
Nur Geldgewinne .
Ziehung garant . 12. Mai
9368 Gew . obne Abzug.

44000M .
*>** 2. Hanptgew .

20000JW .
586 Gewinne

14000M
2800 Gewinne

10000 )1
Innfl & iM 11 Lose 10M.
LOS« alffl. Fortsd, Liste Jl PI.
empf. Lott .-Unternehm .

J. StSmer . ÄS
InKarlsruhe : CarlGötz ,

Hebelstrasse 11/15,

Q

Elcferung von
Pferdefleisch .

Die Lieferung von Pferde¬
fleisch für die Tiere des Stadt¬
gartens für die Zeit vom 1 . Mai

.bis 31 . Dezember ds. Js .
lca. 6000 hg ) sollen in Sub¬
mission vergeben werden. 2156

Schriftliche Angebote mit der
Aufschrift . Lieferung von Pferde¬
fleisch " versehen , sind längstens
Mittwoch , den 28 . April ,
vormittags 9 Uhr , auf unserem
Büro, Ettlingerstr . 6 einzureichen .

, Karlsruhe . 22 . April 1909 .
Stadt . Gartendirektion .

Maifestzeieben, Maifestkarten
Rote Kravatten , Bereins -
u. Festabzeichcn aller Art
können bezogen werden bei
I . KläuSler in Rheinfolden
(Baden). Gen. übt Solidarität .

Gkwerkschastsbartell Mach.

Färberei D. Lasch.
Tädeliose Bedienung u . biil. Preise

Rabattmarken . 211

Stadt. Vierordtbad
Kohlensinrebiderundelsgmtc

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .

Fflr Damen nnd Herren
geöffnet : „Werktags vor¬
mittags */,8—1 Uhr , nach¬
mittags r/,3—i/,S Uhr ,
und Sonntags vormittags
Vi8 - 12 Uhr “ . 1956

Mannheimer
Maimarkt - Lotterie

Ziehung 5. Hai 1909
2000Gew. M. 6000,3500 usw.

zus . 50 OOO Mark
Tiergew . mit 80 resp . 75% bar
Silberpreise mit voll. tJeldbetrag

anszahlbar .
Lose ä 1 Mk . , 11 Stück 10 Mk .

Porto und Liste 25 Pfg.
Carl Götz 1852

Lederhandlung u. Bankgeschäft
Hebelstrasse 11/15 Karlsruhe ^
sowie J . Antweiler , J . Eck ,
W. Hanz , H. Meyle, 6 . Schnei¬
der , J . Seiler , Chr . Wieder .

Fahrräder
Zwecks Reklame
zu ermässigtem Preis

Scholz Fahrradw .
! Steinau a . 0 . 145

Schläuche 1.90 2.30 2.75 3.50
Decken 1.95 2.75 3.75 5.25
Starke Gsbirgsdecken 4.75 6.25

Tiieht . Jlöbelsclireiner
gesucht. 2133

K. Zeyher & Co . ,
Möbelfabrik und Bauschreinerei,

Mannheim . F. 7 , 16 a

MM mm m -E a Mk A mm » ■

Maifeier
Samstag den 1 Mai. abends halb 9 Uhr, im grossen

Saale der FeSfÜallB 2185

Fest - Feier
verbunden mit Gesangs* und Musikvorfrägen , Prolog . Festrede
gehalten von Dr. bildUfig Frank, Keichstagsabgeordneter.

Nach Schluss des Programms

Eintritt für Herren 30 Pf . , für Damen 20 Pf -

Wir laden die Arbeiterschaft von Karlsruhe zu zahl¬
reicher Beteiligung höflichst ein.

Der Vorstand des Soz. Vereins.
Das Gewerkscbaftskartell.

Der Vorverkauf der Programme , welche zum Eintritt berechtigen
findet an folgenden Stellen statt :
Gewerkschaftsvorstände , Arbeitersekretariat , Kurvenstr . 19 , Expedition
des Volksfreund , Alte Brauerei Heck , Kaiserstr. 13, Restauration Auerhahn ,
Schützenstr . 58, Restauration Schaufelberger , Ecke Winter - u. Wilhelmstr .,
Zigarrenhandl . Kurzmann , Rüppurrerstr . , Restaur . Palme , Lessingstr , Restaur .

Rheinkanal , Mühlburg . , Buchandlung Volksfreund , Markgrafenstr . 26.

MDf ' Der Eingang findet nur durch den Garderobe-
Anbau statt.

Tischdecken
in jeder Ausführung .

Taschentücher
in Leinen u. Batist .

F . 2L Sator Nachfg .
Münsterpiatz 6 Julius Kremp neben der Apoiheke ,

Betten- o. Aosstattungsgeschäfl
Federn. Q Daunen. Q Rosshaar.

Sptzlalbaus für kompl . Betten. Metalläettstellen .
Sämtliche Stoffe für

Leibwäsche, Bettwäsche, Tisch- und Kücheint *a*he.
1934

(VoUdeciten : Kamelhaardecken .
grösstes Sortiment .

Steppdecken ::
Eigene Anfertigung .

Mitglied des Rabatt -Spar-Vereins .

Freiburg ,
beim Martinstor

(Tramhaltestelle).

Heute Montag 11 . Tag der
ersten großen internationalen

Asm««-
Zingkämpfe

um den Preis von l iiov M .
Richter (Schlesien) gegen
Chrtstensen Dänemark.

Entscheidungskampf
zwischen

Hanlon (Berlin ) und
Bobrowski (Rußland ) ;
Meister (Westfalen ) und

Ropow (Kaukasien .
Ferner 2182

Köln in Kerlin !
Excentrique-Burleske,

sowie das prächtige
SprsitMen - Programm !

Kassa 7*/ , Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf:

Kampe , Kaiserstraße 89.

IfetaMj*-<h**.M*K»n*«_ . . . _ _ 1*—
Aiona

Fchrrsdrr
t. Zuvenürteile «norm billig.

^Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht. FahrradhanS Wiehre

freidu rg i . B . E . ' ^

Freibnrg .
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

H Zigarren - =
Spezial-Geschäft

von 78

Fried . Ackermann
1 Kreuzstrasse 1 .

Schöne
2 Zimmerwohnungen
im Hinterhaus mit KochgaS aus
1 . April 1909 zu vermieten.

Näheres Rüppurrerstr . S6
im Bureau . 347

Nickelgestell, ist umständebalber
zu verk Näh. Scherrstr . 2 » 1 .

Schum;. KM Lst-,2
auf Seide gearbeitet , f . schlank.
Herrn passend , ist billig zu verk.
Scherrstr . « , 4 . St . r .

HindermM Zs "St
halten , ist billig zu verkaufen .
Augartenstr . W? , 4 . St .

Spariroagrn Ä ®",S
bar , fast neu, billig zu verkaufen .
Humboldstr . 8 , 2 . St .

gebrauchter, gut erhalt ,
ist billig zu verkaufen .

Hübschstraße 20 , pari .

geben .

gute , einige Ztr .
«I sind billig abzu-

Marienstr . 42 , pari .

liköftiüfljta ?,?
' üU '7u

verkaufen Hirschstr . 2 <»a 4 . St .

Sporiwaften S 'SÄ'“'
Rankestraße 14 , Stb . 3 . St .
fort Pf 1*1 CI* junger weißer, mit
Fllttkrtirr braunem Kopf u.
Schwanz, hat sich verlaufen . Ab¬
zugeben gegen gute Belohnung
Wilhelmstr . 67 , 4. St . 2168

blau , billig
»9 verkaufen .

Marienstr . 18 , Hth.

Apollo-
Kinemafogra:

Tonblld -Theafer
neben dem Wiener C»8

Programm 1.23.1). Inkl . 29. äfi;
Schutzma «nslied,hrit « k

Tonbild.
Der kleine Wilddieb .

rührendes Lebenrbi"
Autlers Mißgeschick»

humoristisch .
Kunstfilm . Neuester
film der Firma Pathe fri

Paris .
Kit Söhne des Förjlm
Drama v . Georges le Kaurr .
Gespieltvon MonsieurMo«,
teaux vom Rejane-Theata,
Monsieur Chelles d. Odeon-
Theater , Mademoiselle Si><
zanne Avril vom R4ja« >
Theater u. Madame L«,
Colas vom Odeon-The,

in Paris .
Zurück , zurück, drast,

komisch .
O gebt mein Kind

wieder , a . d . Op. . Rig^
letto" , gesung . v . Ope
sänger Franz Porten.

Ein gefahrvoll . Stuft »
Episode aus dem fr« '
Italien . Feldzug 1796.

Billiges Schuhzcug )
alles lacht . 21 /
Eigene Aufnahme

Radrennen am
sonntag auf dem Velo¬
drom in Mülhausen .

Lehmanns Selbst «
zum totlachen .
Jeden Freitag vollstc

neues Programm .
Gute Ventilation.

Angenehm kühler Raum.
Mittwoch und SamSll '

nachm . Ktndcrvorstellr
Preise : 10, 20 u. 30

. LKIeirumchnl »
Beschäftigung bei Frau Sigm
sgobes , Bahnhosstr. 52 , 2.

Sämtliche
ßewerksebai

und

Partei - « *
- . Liter-

empfiehlt

Parfei - Buchhand!
Markgrafenstr.

llfmnsbnnli K«lm
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter

Die abgerechneten Ei »»lagebücher kö-
gegen Rückgabe der diesbezüglichen Quittung
Empfang genommen werden , ebenso die --
zahlbaren , noch unerhobenen Dividendenberr-
2088 Der Borst ^ ^

Stsnäervuchaurruge der Stadt karlrr«^
Ebeaufgebote vom 22 . April : Andreas H

Regensburg . Zithervirtuose allda , mit Helene Hucke von ^n
leben. Karl Greiner von hier , Kaufmann hier , mit *
Brenneisen von Kaiserslautern . Arthur Schaßner
Kutscher hier, mit Friederike Oesterle von Allmersbach - »:
Jung von Oberweier , Elektrotechniker k.ier , mit Lina.
hier. Otto Rinschlcr von Bühl , Ausläufer hier, nnt
Spielmann von Hainstadt . Huao Müller von Ober
Gewerbelehrer hier, mit Sofie Stehle von Rottweil- ^ .
Fahrer von Kleinsteinbach , Tclegraphenarbeiter hier,
rete Hillenbrand von Nußloch . Heinrich Bürkle von
Schmied hier, mit Anna Wüst von Mrhlbach.
von Emnrendingen, Kupferschmied allda , mit Lu >>c Gttf
Triberg . Fritz Räuber von Zell , Mechaniker hier, m

Schäfer von Gimbsheim . Karl Grob von Pforzhe»«.
arbeiter hier, mit Sofie Burkhardt von Stuttgart .

Todesfall vom 21. April : Mathilde Drechsler .

Jahre , Witwe des Geh. Finanzrats Wilhelm Drechsler -
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